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„Das Abonnement 
dame mit Ausnahme der 
dan e täglich erſcheinende 
Kir beträgt vierteljährlich 
5 die Stadt Poſen 14 Tylr., 
ganz Preußen 1 Thlr. 
244 Sgr. 

Beſtellungen 

alle Poftanftalten des 

In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 10. Sept. S. K. H. der Prinz⸗Regent haben 
ae tät des Königs, Prinz-Regent h 


llerguädigſt geruht: D ktiſchen A 0 Wund ven 
N eruht: Dem praktiſchen Arzte, Wundarzte 
bean. Dr. Cohn zu Elbing den Charakter als Sanitäterath zu 
eihen. 
Der Thierarzt erſter Klaſſe F. O. Turner iſt zum Kreisthierarzt für die 
Sie Altena und Olpe im Regierungsbezirk Nunsberz ernannt; und am Pro⸗ 
naſium zu Demmin die Anſtellung des Schulamtskandidaten Schillmann 
— genehmigt worden. — 
ngefommen: Der Oberpräſident der Provinz Pommern eiherr 
Senfft von Pilſach, von . ö 


un Nr 213 des St. Anz. 's enthält Seitens des k. 2 f ee ein Er⸗ 
fi kant des k. Obertribunals vom 13. Mai 1859, daß für die Stempelpflich · 
* eines Wechſels nur der Inhalt der Schrift entſcheidet, ohne Rückſicht dar⸗ 
it ob das Wechſelgeſchäft zur Ausführung gelangen kann, oder nicht. Darum 
f Genuch derjenige Wechſel ſtempelpflichtig, welcher von einem unter väterlicher 
br walt ſtehenden Ausſteller Pan ohne daß dieſer Umſtand aus dem Wec)- 
übe elbft erhellt; ferner Seitens des. k. Kriegsminiſteriums die Beſtimmungen 
int das formelle Verfahren hinſichtlich der für die Studirenden der evangeli⸗ 
5 und katholiſchen Theologie, reſp. für die katholiſchen Prieſter⸗Amtskandi⸗ 
den 2 in Bezug auf die Ableiſtung ihrer Militärdienſtpflicht zur Zeit beſtehen⸗ 
en Vergünftigungen; vom 9. Dez. 1858. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


München, Freitag, 9. September. Der hieſige päpſt⸗ 
de Nuntius, Fürſt Chigi, iſt durch den Telegraphen nach 
om berufen worden, um an der Berathung wichtiger Ver⸗ 
— Theil zu nehmen. Seine Rückkehr iſt un⸗ 
if. 


Paris, Freitag, 9. September, Morgens. Der heus 
tige (bereits geſtern in kurzem telegr. Auszuge mitgetheilte) 
Moniteurattikel, welcher den Charakter der Thatſachen bezüg⸗ 
ich des Friedens von Villafranca, den Intrigue und Leiden⸗ 
\daft entſtellt haben, darlegt, giebt zuvörderſt einen Leberblid 
ber die Stellung der beiden Armeen im Monat Juli und 
AH dann wörtlich: Die Chancen für die Armeen waren faſt 
geich. Die öſtreichiſche Armee war ſtärker und auf Feſtungen 
leſtützt, und Deutſchland bereit, für Oeſtreich Partei zu neh⸗ 
nen. Wäre dieſe Eventualität eingetreten, dann hätte der 
aiſer feine Truppen zurückgezogen, um fie nach dem Rheine 
Itigiven. 
Die Sache Italiens wäre dann, wenn nicht verloren, 
Io doch ſtark bloßgeſtellt worden, und unter dieſen gewichtigen 
erhältniſſen dachte der Kaiſer, daß es für Frankreich zuvör⸗ 
derft und auch für Italien vortheilhaft ſei, Frieden zu ſchlie⸗ 
ben, vorausgeſetzt, daß die Bedingungen ſeinem Programme 
‚ Mjprächen. Die erſte Frage war, zu erfahren, ob Oeſtreich 
as eroberte Territorium abtreten, ob es offen eine Supre⸗ 
Matie in Italien aufgeben, das Prinzip der italieniſchen Na⸗ 
lonalität anerkennen und Venetien eine Verfaſſung geben 
Urde, die es zu einer italieniſchen Provinz mache. Der 
aiſer von Oeſtreich bewilligte Alles, ſtellte aber als con- 
t 10 sine qua non die Rückkehr der Herzöge in ihre Staa⸗ 
en auf. Der gefunde Verſtand wollte es, daß der Kaiſer 


S 


um Die Schlacht bei Malplaquet, 
11. September 1709. 


art Der 11. September iſt mehr als einmal bedeutſam in der preußiſchen 
oh m c geweſen. Die Schlachten bei Malplaquet und Zenta wurden 
un, und 1697, alſo vor hundertundfunfzig und hundertundzweiundſechzig Jah⸗ 
an dieſem Tage geſchlagen. 

Don ie Verbündeten (Engländer, Holländer, Oeſtreicher, Preußen und die 
— iſchen Peichstruppen) Hatten zur Eröffnung des Feldzugs von 1709, der ach⸗ 
ge Kampagne roßen ſpaniſchen Erbfolgekrieges Tournay belagert und 
— 105 bea ſichtigten nunmehr das wichtige Mons anzugreifen. Um 
en S anſchließen zu fönnen, war cd er nöthig, die Franzoſen 
cher ohnehin ſtarken often Malplaquet zu vertreiben, zur Verſtärkung wel. 
Befeftigungskunft aufgeboten aa einem Monat und darüber alle Mittel der 
Nach einer letzten, am 10. Septemb Net 3 * 
ſchloſſen die beiden verbündeten © er 5 ene ekognoszirung be⸗ 

te 


M eerführer, Prinz Eugen von Savoyen und 
e Morgen vente Hu Keen Alen Belderten ihrer Zeit, mit 
„dies Wageſti ö 
ezten Gebet ſeßlen ſich um J Uhr frü an def . 


dus dem Bivouat bei Sart in Bewegung, um zu dem beabſichtigten Angriff 


ihre Plätze einzunehmen. 
ündete Armee war 95,000 M > 
ae nd, Den Marfchällen Bilhann und führte 90 ſchwere Ge. 


anzoſen zählten 


ald von Laniere flanlirt. l i 
— Verſchanzungen, in welchen ag a ae e a 
Neal 5 eigene Reiterei, ar N „ Das na dcr dien 

banzten war von ' a 

ub aden Bächen durchſchnitten, hinter den Verſchanzungen dagegen ve n Bette 
Schier dene — 
ren Namen erhalten. 1 8 

ü ligte Prinz Eugen den aus d 
kaiſerlichen ee en Ane geblddeten wen 
— a , lane under General Lottum und 15 engliſche unter 
dabei An irten die Mitte, und die Holländer mit ihren Soldtruppen, 
ei noch weitere 5 preußiſche Bataillone hatten den von dem Herzoge von 
Marborougt befehligten linken Flügel inne. Die holländiüche Reiterei befand 

I Im Referne inter demſelben, die geſammte übrige verbündete Kavallerie 
| nd hingegen in vier Treffen geordnet, und dabei im zweiten Treffen 35 preu⸗ 


el 

- 
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Napoleon in die Rückkehr willigte, welche ohne Einmiſchung 


in der Mitte das Dorf Malplaquet, wovon dleſe 


Somabend den 10. September 1859. 


——— —ͤ ̃ — 


fremder Truppen bewerkſtelligt werden ſollte, und mit der 
erſten Garantie für den freien Willen der Bevölkerung, der 
man begreiflich machen werde, wie ſehr die Rückkehr der Erz⸗ 
herzöge im Intereſſe des italieniſchen Vaterlandes liege. 

Für jeden unparteliſchen Sinn liegt es auf der Hand, 
daß der Kaiſer durch den Frieden mehr erlangte, als durch 
die Waffen. Man muß auch die tiefe Sympathie des Kai⸗ 
ſers Napoleon für die Freimüthigkeit und Entſchloſſenheit des 
Kaiſers von Oeſtreich anerkennen, mit welcher derſelbe zu 
Gunſten des europäiſchen Friedens und beſeelt von dem 
Wunſche, die guten Beziehungen zu Frankreich wiederherzu⸗ 
ſtellen, ſeiner ſchönen Probinz und einer gefährlichen, aber 
ruhmreichen Politik, welche ſeinen Einfluß in Italien ſicherte, 
entſagte. Würde der Vertrag aufrichtig ausgeführt, dann 
würde Oeſtreich eine befreundete Macht werden und nicht 
mehr eine deutſche Macht in Italien ſein. Es iſt leicht zu be⸗ 
greifen, daß, wenn nach dem Frieden die Schickſale Italiens 
Männern anvertraut worden wären, welche mehr das ge- 
meinſame Vaterland im Auge haben, als partielle Erfolge, 
jo würden dieſe den Vertrag bon Villafranca weiter entwickelt 
haben. Sie würden vorgeſchlagen haben, daß der Kaiſer von 
Oeſtreich die Stellung im Venetianiſchen einnähme, wie ſie 
der König von Holland in Luxemburg hat. Der Kaiſer Na⸗ 
poleon mußte auf den geſunden und patriotiſchen Sinn Ita⸗ 
liens rechnen und glauben, daß letzteres ſeine Politik ver⸗ 
ſtehen werde, welche ſich in den Worten zuſammenfaſſen läßt: 
An Stelle des europäiſchen Krieges willigt der Kaiſer Napo⸗ 
leon in einen Frieden, welcher ſeit Jahrhunderten zum erſten 
Male die italieniſche Nationalität anerkennt. 

Piemont findet ſeine Macht vermehrt und wird die erſte 


Rolle einnehmen, wenn die Konföderation errichtet ſein wird, 


aber unter der einen Bedingung, daß die früheren Herzöge 
wiederkehren. Wir hoffen, daß dieſe Sprache von dem 8 
den Theile der Nation noch verſtanden werden wird. 


Die franzöſiſche Regierung hat bereits erklärt, daß die 
Herzöge nicht mit Gewalt wieder eingeſetzt werden ſollen; 
würden aber die Bedingungen des Friedens don Villafranca 
nicht ausgeführt, ſo ſei der Kaiſer von Oeſtreich von ſeinen 
Verbindlichkeiten fur Venetien enthoben. Beunruhigt durch 
feindſelige Demonſtrationen auf dem rechten Po-Ufer wird 
der Kaiſer von Oeſtreich, anſtatt eine Politik der Verſöhnung 
zu befolgen, im Kriegszuſtande verbleiben, und der Frieden 
wird dann eine Politik des Mißtrauens und des Haſſes er⸗ 
wachſen ſehen, welche neue Unruhen und neues Unglück her 
beiführen wird. f 

Der Artikel ſchließt: Man ſcheint viel von einem euro⸗ 
päiſchen Kongreſſe zu erwarten. Wir wünſchen ihn ſehr, aber 
bezweifeln, daß er beſſere Bedingungen für Italien zu Wege 
bringen werde. Der Kongreß wird verlangen, was gerecht 


ef e ui (e to n. ao» 


ßiſche Schwadronen unter General Natzmer, im Centrum hinter den un fol 
englischen Bataillonen. Eine große Batterie von 40 ſchweren Kanonen ſollte 
vor demſelben die Schlacht einleiten. Der preußiſche Kronprinz Friedrich Wil⸗ 
N als König ſpäter der Erſte dieſes Namens, und der Herzog Leopold von 
nhalt befanden ſich im Gefolge des Herzogs Marlborough als Freiwillige 
ebenfalls in dieſer Schlacht gegenwärtig. . 

Der vervündete Schlachtplan ging dahin, daß eine Kolonne unter dem 
öſtreichiſchen General Fechenbach vom de pia verbündeten Flügel aus durch den 
Wald von Taisniöres die linke feindliche Flanke umgehen und das Gros dieſes 
Flügels unter dem ſächſiſchen General Schulenburg dann die dortigen Werke in 
der Front angreifen und wegnehmen jollte. Wenn dies geſchehen, hatten die 
preußiſchen und engliſchen Bataillone die Beſtimmung, ſich der erwähnten Lücke 
zu bemächtigen, wonach die verbündete Reiterei aus der Mitte hier durchbrechen 
und den Sieg bervollſtändigen ſollte. Der linke verbündete Flügel war wegen 
der ihm entgegenſtehenden beſonderen Terrain- und künſtlichen Schwierigkeiten 
angewieſen, ſich bis zum Ende der Schlacht nur demonſtrirend zu verhalten. 

Die Umgehungskolonne des Generals Fechenbach ſtieß indeß im Walde von 
Talsnieres auf nicht vorhergeſehene Hinderniſſe und kam durch ein Verſehen 
auch viel zu weit rechts von der ihr vorgeſchriebenen Richtung ab, um fo bald 
ſchon wirkſam werden zu können. Schulenburg ward dadurch ebenfalls aufge: 
halten, der linke verbündete Flügel dagegen ward durch den Ungeſtüm des 
Prinzen von Oranien, welcher die holländiſchen Truppen befehligte, ganz wider 
die demſelben ertheilte Beſtimmung zu 4 — auptangriff fortgeriſſen. Die 
Holländer geriethen bald in die furchtbarſte Bedrängniß; um fie zu retten, mußte 
der Angriff aus der Mitte angetreten wer en. 

Die Preußen unter Lottum eröffneten denſelben. Eine feindliche Redoute 
ward von ihnen erſtürmt, verloren, wieder am, Der Führer ihres erſten 
Treffens, General Tettau, fiel gleich zu nfang dieſes verzweifelten Gefechts, 
doch der Oberſt v. Derſchau trat an jeine Stelle, und unter feiner Anführung 
wurden im immer erneuten Sturmlauf bis gegen Mittag hin dem Feinde ſeine 
beiden vorderſten verſchanzten Linien entri 8 5 

Unterftügt von den Engländern unter Orkney ward gegen halb ein Uhr 
Nachmittags auch die dritte Schangenreihe mit der ſchon mehrfach gedachten 
Lücke von den tapferen Preußen in Beſitz genommen, indeß der Feind wen, ete 
fofort alle Kräfte auf, ihnen dieſe Eroberung wieder zu entreißen. Marſcha 
Billars führte hierzu in Perſon immer neue Truppen heran. Bis zwei Uhr 
Na mittags konzentrirte ſich die S lacht völlig auf dieſem einen Punkte, im 
Verlauf dieſer anderthalpſtündigen Friſt wurden von den vereinigten Preußen 
und Engländern nicht weniger als ſieben feindliche Sturmangriffe zurüdgeichla- 

en. Die jetzt wirkſam werdende Umgehung Fechenbachs ſchaffte ihnen endlich 
uft, Schulenburg ſeinestheils bemächtigte ſich ebenfalls der ihm gegenüber ge 
legenen feindlichen Verſchanzungen. 


einer B 
Es wird uns daher gar nicht ſchwer daran 


allein ehe fie ſich jenfeit noch zur Attake zu formiren vermochte, ward 
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Suferate 
(14 Sgr. für die fünfgeipal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi · 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er“ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an 
genommen. 


iſt. Würde es aber gerecht ſein, 1er G 
tende Zugeſtändniſſe zu fordern, ohne ihr einen billigen Er⸗ 
ſatz dagegen anzubieten? Das einzige Mittel würde der Krieg 
ſein. Aber möge Italien ſich hierbei nicht täuſchen. Es giebt 
nur eine einzige Macht in Europa, welche für eine Idee 
Krieg führt. Dieſe Macht ift Frankreich, und Frankreich hat 
ſeine Aufgabe erfüllt. 
(Eingeg. 18. Sept. 7 Uhr Vorm.) 


— — 


CH Poſen, 10. September. 


Louis Napoleon befindet ſich der italieniſchen Bewegung ge⸗ 
7 augenſcheinlich in der Verlegenheit des vorwitzigen Zauber⸗ 
ehrlings und ſtimmt in den Stoßſeufzer deſſelben ein: „Die ich rief, 
die Geiſter, werd ich jetzt nicht los!“ Beim Beim des Krieges ſchleu⸗ 
derte er kühn das Programm: „Italien ſoll frei ſein von den Al⸗ 
pen bis an das Adriatiſche Meer“ als feuriges Geſchoß gegen Oeſt⸗ 
reich; aber er ſieht mit 2 daß die Italiener die Sache 
ernſt nehmen und daß die Waffe ſich auch gegen die Permanenz 
eines franzöſiſchen Protektorats wendete. Napoleon wollte die 
Schwächung Oeſtreichs; aber er ſtutzt bei der Ausſicht, daß die pie⸗ 
monteſiſche Politik das ganze nördliche Italien dem Haufe Sa» 
voyen unterthänig machen und ſo eine Macht herſtellen könnte, 
welche in Wahrheit die Kraft hätte, die Unabhängigkeit Italiens 
gegen jede auswärtige Einmiſchung — und ginge ſie auch von dem 
ho rst en Bundesgenoſſen“ aus — ſicher zu ſtellen. Man 
glaube nicht, daß Napoleon ſich von den Wünſchen und Thränen 
des Kaiſers Franz Joſeph übermannen ließ, als er zu der Forte 

dauer der öſtreichiſchen Herrſchaft über Venetien und zur Wieder⸗ 
einſetzung der legitimen Fürſten in den italieniſchen Herzogthümern 
ſeine Zuſtimmung gab. Er mag im Intereſſe ſeiner Politik dieſe 
Bedingungen als wichtige Zugeſtändniſſe an Oeſtreich bezeichnet 
haben; aber es iſt über jeden Zweifel erhaben, daß dieſelben ſeinen 
eigenen Wünſchen entſprechen, weil es ihm nicht ungelegen ſein 
kann, in Italien einen Antagonismus zu unterhalten, welcher dem 
innern Erſtarken des Landes unüberwindliche Schwierigkeiten be⸗ 
reiten und früher oder ſpäter dem Ehrgeiz Frankreichs die erſehnte 
Gelegenheit zu ein eſitzerweiterung an den Alpen bieten muß. 
gu glauben, daß Frank⸗ 

en Verabredungen von 


von einer Großmacht bedeu⸗ 


reich allen Ernſtes geneigt iſt, die betreffen 
Villa⸗franca zur Wahrheit werden zu laſſen. 


Andrerſeits iſt es erſichtlich, daß die gegenwärtige Regierung 
Englands in Italien Ziele verfolgt, welche, je mehr ſie den hoch⸗ 
fliegenden Wünſchen des Turiner Hofes nahe kommen, um ſo ſchrof⸗ 
fer gegen die von Frankreich unterftügten Abſichten des Wiener 
Kabinets in Widerſpruch treten. Die Whig⸗Miniſter Englands 
haben auf die Machtſtellung und die Freundſchaft Oeſtreichs ein 
großes Gewicht gelegt; ſei es, daß ſie in thörichter Verblendung 
vor der ag eines ſchweren Kampfes mit Frankreich die Augen 
verſchließen, ei es, daß ſie darauf rechnen, den Beiſtand eines 
ſchwächeren Bundesgenoſſen für einen billigeren Preis zu erkaufen. 
Sie werden um ſo weniger Anſtand nehmen, die Wünſche Oeſt⸗ 
reichs zu kreuzen, wenn es gilt, in Italien die Bildung einer Macht 
zu fördern, welche nach den Umſtänden als Gegengewicht gegen den 
nordöftlichen oder den nordweſtlichen Nachbar gebraucht werden 
kann. Täuſchen wir uns nicht, ſo haben die leitenden Staatsmän⸗ 
ner Großbritanniens gerade deshalb dem Kongreßplan ihre Gunſt 


„Ein Angriff der verbündeten Kavallerie jollte nach der urſprünglichen Ab- 
ſicht nunmehr die endliche Entſcheldung herbeiführen. Dieſelbe paſſirke I faber 
e 

von der franzöſiſchen Reiterei überraſchend angegriffen und dreimal hinter · 
einander zurückgeworfen. g 

Wieder konzentrirten nun die Franzoſen faſt ihre ganze Kraft gegen die 
preußiſch-engliſche Infanterie, die große verbündete Batterle des Centrums war 
jedoch mittlerweile mit in die genommenen Schanzen gezogen worden, und ihr 
Feuer, verbunden mit dem jener eiſenfeſten Bataillone, vereikelte auch die mann⸗ 
hafteſten Anſtrengungen des Feindes. Marſchall 9 ward bei dieſen immer 
erneuten Stürmen die Knieſcheibe zerſchmettert, Prinz 5 1 welcher ebenfalls 
hierher geeilt war, ward am Kopfe verwundet. A ana telbar zur Seite des alle 
Gefahren feiner Truppen theilenden preußiſchen Kronprinzen wurden zwei feiner 


Offiziere erſchoſſen. f a 8 

Gegen 1 Uhr Nachmittags Ber hl Aach die Holländer alle ihnen 
entgegenſtehenden ch tergkeſa gucken des Bei e und Fechenbach 
bedrohten bereits Malplaqul 15 dem Schu else Um nicht das Aeußerſte 
zu wagen, trat dieſer de ter Berfuch d b ſeiner noch ungebrochenen Rei⸗ 
terei den Rückzug an. 8 etz 2 J er verbündeten Kavallerie, zur Ver⸗ 
folgung vorzubrechen, ward von der letzteren abermals kräftig zurſickgewieſen. 

18,000, nach 1 1 über 20,000, Verbündete deckten, 
todt oder verwundet, die 1 ſtatt, allein 11 Generale und 286 Offiziere nebſt 
gegen 6000 Mann 1400 gleich todt auf dem Platze geblieben. Die Franzoſen 
halten dagegen nur 14.000 Mann eingebüßt. 1 waren beiderſeits faſt 
gar keine gemacht worden. Die Trophaen beliefen ig auf eine Anzahl Fahnen 
und 37 Kanonen; 2 Standarten, 3 Fahnen und 14 Kanonen waren Davon den 
Preußen in die Hände gefallen, und wurden die genommenen Feldzeichen nebſt 
zweien der ſchönſten eroberten Stücke von dem tonpringen gleich unmittelbar 
een aus an feinen Vater, König Friedrich I, nach Berlin über, 


as Die Schlacht bei Zenta, 
11. September 1697. 


Erzürnt über das anhaltende Ung litt, ſeiner Waffen, hatte Sultan Ach⸗ 
met II. beſchloſſen für de rl von 1697 in Perſon ji Oberbefehl ſeines 
Heeres zu übernehmen. Geldmangel und andere Hinderniſſe verzögerten inde 
ſeinen Aufbruch von Konſtantinopel in dem Maaße, daß er erſt Ende Auguſt 
mit einer Armee von 100,000 Mann, dabei 32,000 Janitſcharen, und einer Ar⸗ 
tillerie von 120 ſchweren Geſchützen auf . Boden zu erſcheinen ver⸗ 
mochte. Seine nächſte Abſicht war bier auf die Rückeroberung von Peterwardein 


zugewendet, weil fie hoffen, vor dem Geſammttribunal der euro⸗ 
pälſchen Diplomatie die Idee eines norditaliſchen Königreichs wirk— 
ſamer vertreten und den offenen Widerſtand Oeſtreichs ſammt den 
Winkelzügen Frankreichs vortheilhafter bekämpfen zu können, als 
durch Separatunterhandlungen und ſchleppenden Depeſchenwechſel. 
Dabei darf nicht unbeachtet bleiben, daß die Diplomaten und die 
Preſſe Englands, indem fie für die Machtſtärkung Sardiniens jo 
eifrig ihre Lanze einlegen, neben der Rückſicht auf das Gleichge⸗ 
ewicht Europa's das ſpezifiſch britiſche Intereſſe vor Augen has 
Nut denn es liegt auf der Hand, daß ein meerumfloſſenes Land, 
wie Italien, wenn es eine Sonderſtellung gegen Oeſtreich und ges 
gen Frankreich wahren will, naturgemäß um die Freundſchaft des 
ſeemächtigen Albions werben muß. 
Uns tritt vor allen Dingen die Frage nahe, wie das allgemeine 
europäiſche Intereſſe, welches Preußen und mit ihm Deutſchland 
wahrzunehmen hat, ſich zu den Annexations⸗Plänen verhält. Aus 
allgemeinen Rückſichten kann die deutſche Auffaſſung wohl mit der 
britiſchen Politik Hand in Hand gehen. Deutſchland hat keinen 
rund, eine Verewigung der Unſelbſtändigkeit und Zerriſſenheit 
Italiens zu wünſchen. Das ohnmächti e Italien wird in jeder 
Kriſis allzuleicht die Beute des Uebermächtigen, während ein ſtar⸗ 
kes Italien oft ein nützlicher Bundesgenoſſe gegen diktatoriſche An⸗ 
maßungen werden kann. Namentlich darf uns jedes Bollwerk ge⸗ 
gen die Machtausſchreitungen Frankreichs willkommen ſein. An⸗ 
drerſeits haben wir aber daran zu denken, daß Sardinien ſeine Ge⸗ 
bietsausdehnung einer Politik verdankt, welche die beſtehenden 
Verträge rückſichtslos zerreißt und überall mit der Umſturzpartei 
buhlt, einer Politik, welche in ihrer Konſequenz die ganze Ordnung 
Europa's in Frage ſtellt. Deshalb glauben wir, daß Deutſch⸗ 
land Veranlaſſung hat, der Entwickelung der Dinge zuzuſchauen, 
— allzu eifrig fur das eine oder das andere Intereſſe Partei zu 
nehmen. 


Deut ſchland. i 
Preußen. ( Berlin, 9. Sept. [Vom Hofe; Man⸗ 
cherlei.] Der Prinz⸗Regent iſt bereits von Oſtende mit ſeinem 
Gefolge abgereiſt und hat ſich 2 555 Gemahlin nach dem Kur⸗ 
orte Baden-Baden begeben. Von dort gehen die hohen Herrſchaf⸗ 
ten nach Koblenz, wo am 30. Sept. im dortigen Schloſſe der Ge⸗ 
burtstag der Frau Prinzeſſin von Preußen gefeiert wird. Daß 
ſich zu dieſem Feſte auch der Prinz und die Frau Prinzeſſin 
Friedrich re von Schleſien aus nach Koblenz begeben wer: 
den, habe ich ſchon gemeldet. Der Prinz Friedrich Wilhelm wohnte 
heute dem Manöver bei, das ein großer Theil unſerer Garniſon in 
der Umgegend von Tegel ausführte. Nachmittags 3 Uhr dinirte 
der Prinz mit ſeiner Gemahlin im hieſigen Palais und begab ſich 
darauf, während die Frau bel nach Potsdam zurückkehrte, 
01 15 5 rn e 11 d 155 a e Rei bei Dalldorf, Te⸗ 

el ꝛc. aufgeſchlagen waren. Abends traf der Prinz von dort wie⸗ 
965 hier an und übernachtete im hieſigen Palais, Weil das Mar i 
ver auch noch morgen er ziti 
Peniche ſich 5 Pri nach Potsdam zurück. — Der Prinz Friedrich 
ift nach längerer Anweſenheit auf der Inſel Rügen, von Stettin 
kommend, wieder hier eingetroffen, und morgen kehrt von dort auch 
der Prinz Friedrich Karl hierher zurück. Die Frau Prinzeſſin 
Friedrich Karl wird am Sonntag, ſpäteſtens am Montag, mit ih⸗ 
ren beiden Töchtern nach Deſſau abreiſen, wo ſie dem herzoglichen 
Hof einen längeren Buch machen will. Später wird auch der er⸗ 
lauchte Gemahl dorthin folgen, um an den großen Hofjagden Theil 
u nehmen. — Die Frau Großfürſtin Helene hat heute früh die 
Rückreiſe nach Petersburg fortgeſetzt und dazu den Landweg gewählt. 
Prinz Auguſt von Württemberg, das ruſſiſche u. württemberg che Ge⸗ 
ſandſchaftsperſonal waren bei der Abreiſe auf dem Bahnhofe anweſend. 
Wie ich erfahre, iſt es die Abſicht der hohen Reiſenden, nur kurze 
Tagereiſen zu machen und in Bromberg, Königsberg ꝛc. zu über⸗ 
nachten. Die Prinzeſſinnen Marie und Eliſabeth von Sachſen⸗ 
Weimar, welche einige Wochen im Seebade Heringsdorf zugebracht 
haben, ſind heute früh hier durch zu ihren auf Schloß Wilhelme⸗ 
thal reſidirenden Eltern zurückgekehrt. — Bei dem Handelsminiſter 


plagen laſſen, auf welcher ſeine Armee ſeit dem Vormittage des 10. Septbr. 
ren Uebergang auf das jenſeitige linke Ufer dieſes Fluſſes vollführte. Nach 
türkiſcher Sitte war an demſelben Tage auch noch als eine Art Brückenkopf ein 
Kreis von Verſchanzungen um den Ausgang der Brücke auf dieſem Ufer aufge⸗ 
worfen und mit dem größten Theil des türkiſchen Geſchützes beſetzt worden, 
doch befanden ſich unter dem Befehl des Großvezirs bis zum Nachmittage des 
11. eiſt dieſe Artillerie, das geſammte türkiſche Fußvolk und einige Tauſend 
leichte Reiter nach hierher übergegangen, während der Sultan mit dem Gros 
der türkiſchen Kavallerie noch drüben am jenſeitigen Ufer zurückgeblieben war. 
Der Oberfeloherr des chriſtlichen Heeres, Prinz Eugen von Savoyen, war, 
obgleich feine vorzugsweiſe aus den deutſchen we unc e dabei unter 
dem brandenburgiſchen General v. Schlaberndorf auch 4 Bataillone und ein 
Neiter-Negiment Brandenburger, beſtehende Armee nur zwiſchen 36—38 000 
Mann zählte, doch in der beſtimmten Abſicht vorgerückt, dem Feinde zur Ver⸗ 
eitlung feiner Abſicht eine Schlacht zu liefern. Am Vormittag des 11. Septbr. 
vernahm er von einem gefangenen türkiſchen Aga, daß er nur noch etwa zwei 
Stunden Weges von demſelben entfernt ſei, wie die Umſtände, unter denen ſich 
die Türken grade befanden, und bereits zwiſchen 2 und 3 Uhr Nachmittags er⸗ 
ſchien er in voller Schlachtordnung vor der feindlichen Stellung, um ſofort den 
Angriff auf dieſelbe zu eröffnen. er rechte, urſprünglich mit ſcharfer Anleh⸗ 
nung an die Theiß, zum erſten Angriff beſtimmte Flügel des chriſtlichen Heeres 
ward dabei im erſten Treffen von 8000 Bayern, und im zweiten von 6000 
Mann Kwästfigen, fränkiſchen und rheinſſchen Kreistruppen gebildet, in der 
Mitte ſtanden 14,000 Kaiſerliche, den linken Flügel endlich Rare 6000 
Sachſen im ſten 2 und die 3000 Brandenburger nebſt den lüneburgſſchen Völ⸗ 
kern im zwe 15 Nele Die geſammte Reiterei hielt im Rückhalt hinter den 
Fußtruppen, 0 Etllerie, 44 ſchwere Stücke, war in drei große Batterien vor 
der Front des erſten Saßteeffens vertheilt. 8 
Der Plan der fe lief einfach darauf hinaus, nach einer voraufgegan⸗ 
genen ſcharfen Besch — 4 le feindlichen Verſchanzungen unter Vorauftritt des 
rechten verbündeten SM % Bor türmen, die dem Letzteren beigegebene Batterie 
aber ſollte während 5 0 er die Brücke unter ihrem Feuer halten, um 
dadurch ebenſowohl den Na 5 u elndticher Verſtärkungen, als die Benutzung 
dieſes einzigen Rettungsweges von u der am linken Flußufer befindlichen 
türkiſchen Truppen zu verhindern. ; 15 zeigte ſich indeß in der angetretenen 
Angrifferichtung die Unausführbarkeit dieſes Vorhabeng. Der Fluß machte hier 
eine Krümmung, ſo daß die Brücke mit Geſchütz von hier aus nicht beſtrichen 
werden konnte Eugen faßte ſich indeß kurz, er brach das Gefecht ab und ließ 
unter dem Schutz einer heftigen Kanonade und ſeiner vorgezogenen Kavallerie 
ſeine geſammte Infanterie eine eee 9 um die feindliche Poſition 
bis wieder zum Flußufer vollziehen, um dieſelbe Abſicht jegt ſtatt mit feinem 
rechten mit dern linken Flügel auszuführen. Die Sachen eröffneten ſomit den 
Angriff, die Türken ſchlugen denfeiben jedoch dreimal hintereinander urück, und 
ebenſowenig glückte der Anſturm der Kaiſerlichen aus der Mitte. 3 st gingen 
die Türken ſogar ſelber zur Offenſive über und ſtürmten die ſächſiſchen Völker 
über den Haufen. Ein Augriff der chriſtlichen Reiterei, welchen Eugen, um ſei⸗ 
nen ſo ſchwer bedrängten linken Flügel zu retten, vom Centrum aus unternahm, 
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(lagen und hatte er, um fich dieſem Platze zu nähern, bei Zenta eine Brücke 
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fortgeſetzt wird. Nach beendigten Exerzitien 
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v. d. Heydt war heute Tafel, an welcher auch der Oberpräſident 
v. Senfft⸗Pilſach Theil nahm. Der Handelsminiſter hat ſeine 
Reiſe nach Köln bis Ende September verſchoben. — Der Geh. 
Regierungsrath Hüllmann, welcher, ſeither Mitglied der Brücken⸗ 
Baukommiſſion zu Dirſchau, als Rath in das Handelsminiſterium 
berufen worden iſt, hat ſein neues Amt noch nicht antreten können, 
da er gleich nach ſeiner Ankunft hier am gaſtriſch⸗nervöſen Fieber 
erkrankte. — Der Bau des neuen Rathhauſes ſoll nun endlich eine 
Wahrheit werden. Den Bewohnern der das alte Rathhaus ums 
gebenden, vom Magiſtrat angekauften Häuſer iſt bereits angezeigt 
worden, daß deren Abbruch am 1. April k. J. erfolgt. — Direktor 
Renz, der ſeither verſchiedenen Städten, zuletzt München, ſeine 
Kunſtreitergeſellſchaft vorgeführt hat, wird in nächſter Woche Mag⸗ 
deburg mit derſelben beſuchen und dann Mitte Oktoker nach Berlin 
kommen, um während der Wintermonate im Otto ſchen Cirkus 
feine Vorſtellungen zu geben. — Da auch das Krollſſche Etabliſſe⸗ 
ment darauf bedacht iſt, für die Wintermonate dem Publikum etwas 
Außerordentliches zu bieten, fo ſtehen uns jegliche Genüſſe in rei⸗ 
chem Maaße, bevor und Niemand wird in Verlegenheit kommen, 
ſeinem Geſchmack Genüge a tbun. N 
— lunterrichtsweſen] Das Auguft » Heft, des „Centralblatts für 
die geſammte Unterrichtsverwalfung in Preußen“ enthält u. A: de Ver⸗ 
fügung des Miniſters der geiſtlichen Angelegenheiten, wonach den Studirenden 
der Theol gie die Ausbildung in der Muſik und dem Cyoralgeſang ernſtlich an 
das Herz zu legen iſt, da „dieſer Gegenſtand für den 650 pl. 0 Geiſtlichen 
nichts weniger als gleichgültig feir. Auch ſoll ſchon auf die Gymnaſiaſten, 
welche Theologie ſtudiren wollen, in dieſer Beziehung gewirkt werden. 2) Er 
klärt der Unterrichtsminiſter es für ſeine Pflicht, „auf alle Weiſe der verkehrten 
Vorſtellung entgegenzuwirken, als ſei das Amt eines außerordentlichen (Univer- 
ſitäts⸗) Profeſſors untergeordneter Art, da es eben ſo wenig möglich iſt, jedem 
Extraordingrius, der befähigt iſt, eine ordentliche Profefiun zu bekleiden, eine 
ſolche wirklich zu übertragen, als für jeden einzelnen Zweig des weiten Gebiets 
der Wiſſenſchaſt einen eigenen Ordinarius innerhalb der Fakultät anzustellen“: 
3) Daß Schüler der Sekunda eines Gymnaſiums, welche von dem Unterricht 
im Griechiſchen dispenfirt find, nicht zu dem einjährigen freiwilligen Militär⸗ 
dienſt berechtigt ſind, ſondern nur den Schülern nebengeordneter Realklaſſen 
Nen dad 4) Daß Reklamationen militärpflichtiger Gymnaſiallehrer in allen 
den Fällen einkreten können, in welchen ſonſt auch bei vermehrter Heranziehung 
aller einem Gymnaſium verbleibenden Lehrkräfte, der Lehrplan nicht mehr 
durchgeführt werden kann. Daß es nicht „im Intereſſe“ des Reſſorts des 
Unterrichtsminiſteriums liegt, die Erlernung der Stenographie auf öffentlichen 
Lehranſtalten zu begünstigen, oder die Aufwendung von Staatsmitteln zur För⸗ 
derung derſelben zu befürworten. (Der Miniſter des Innern, Graf v. Schwe⸗ 
rin, hat, wie aus dem vorgedachten Antwortſchreiben hervorzugehen ſcheint, 
einen dahin zielenden Antrag gemacht.) 6) Daß nach Art. 12 der Verf Ur⸗ 
kunde bis zum Erlaß des im Art. 26 vorgeſehenen Geſetzes es hinſichtlich des 
Schul- und Unterrichtsweſens bei den bisherigen geſetzlichen Beſtimmungen be⸗ 
wenden ſoll. 7) Vom 26. Juli, wonach der den Kindern der Diſſidenten in der 
Gemeinſchaft ertheilte Religionsunterricht, ſoweit er nicht den Konfirmanden⸗ 
unterricht vertritt und inſofern kirchlichen Charakter hat, an die Stelle eines 
Unterrichtsgegenſtandes der öffentlichen Schule tritt, und alſo der Beaufſichti⸗ 
ung der betreffenden Behörde unterliegt. Die Regierungen werden nun veran⸗ 
af ſich über die Fragen zu äußern, wie dieſe Aufſicht am zweckmäßigſten aus⸗ 
zuführen und wie die Enklaſſungsreife der diſſidentiſchen Kinder aus der Ele⸗ 
mentarſchule feſtzuſtellen iſt, da das deshalb im Geſetze „dem Seelſorger beige⸗ 
legte Entſcheidungsrecht von Organen der Diſſidentengemeinſchaften nicht aus, 
elbt werden kann“. — Ferner giebt das Centralblatt eine tabellariſche Ueber⸗ 
15 Studirenden aus allen einzelnen fremden Staaten, welche die preußi⸗ 
chen Univerſitäten im 8 luten Semeſter 1858—59 un haben. Aus den ger 
ogenen Reſultaten iſt hervorzuheben! die meiſten Ausländer Antes die Unſver⸗ 
iM t Berlin 330), dann kommen Bonn (110), Halle WR Münſter (39), Bres⸗ 
lau (37), Greifswald (26), Königsberg 19. Den Fa ultäten nach zahlte am 
meiſten Ausländer die philoſophiſche (293), dann die juriſtiſche 430 die theo⸗ 
logiſche (118), die mediziniſche (93). Unter den deutſchen Bundesländern hat 
nur Reuß kein Kontingent auf pie e Univerſitäten; die meiſten Studiren⸗ 
ren deutſcher Nationalität find aus Mecklenburg (54); aus Anhalt 65 aus 
Hannover (50); aus Oeſtreich (49); die wenigſten aus Württemberg (2); die 
größte Zahl überhaupt iſt aus 9 ußland (59). ? 
Die Beaufſichtigung der Lehrer,] Nach der 
„Pomm. Ztg.“ beantwortet eine dung des Miniſters v. Beth⸗ 
mann die Frage, ob ein Provinzial⸗Schulkollegium befugt ſei, die 
Ausübung der Hantebürgerlichei echte ſeitens der demſelben unter⸗ 
gie Gymnaſiallehrer zu kontroliren „dahin, daß die genannte 
Behörde vermoͤge der ihr zustehenden Disziplinargewalt die Auf 
ſicht über das „Geſammtverhalten“ der Lehrer habe, und fährt 
dann ſo fort: „Insbeſondere iſt davon das Benehmen der Lehrer 
bei der Ausübung ſtaatsbürgerlicher Rechte nicht ausgenommen. 
Hält die vorgelegte Behörde dafür, daß ein Lehrer hierbei das zu⸗ 
läſſige Maaß überſchritten und Ungehörigkeiten ſich habe zu Schul⸗ 


fejeiterte ebenfalls vollftändig, die Schlacht ſchſen mit ſedem Augenblick eine de. 


drohlichere Wendung zu nehmen. Da, in. dieſem ernſten Moment, ſetzten die 
Brandenburger unter Schlaberndorf und die Lüneburger zum Angriff an. In 
fc Hallung paſſirten fie die geworfene ſächſiſche Schlachtlinſe und jtürzten 
ich fo unwiderſtehlich auf die im Verfolg der bereits erfochtenen Vortheile eben- 
falls ſehr auseinander gekommenen Türken, daß ſie mit denſelben zugleich in die 
feindlichen Schanzen eindrangen. Immer weiter vorſtürmend, erreichten fie end» 
lich die Brücke im Rücken des Feindes, in nun völlig von demſelben einge 
ſchloſſen und außerdem von den feindlichen Stücken 7 1 See 
heftig beſchoſſen, schwebten fie jet ſelber in der höchſten Gefahr, ihre helden ⸗ 
müthige 19 7 schließlich mit der völligen Vernichtung bezahlen zu müſſen. 

Alm Glück gelang es unter der mächtigen Ablenkung des Verzweiflungs⸗ 
kampfes an der Brücke bald auch den übrigen chriſtlichen Schaaren, die feind⸗ 
lichen Verſchanzungen zu überſteigen, und von hier ab artete die Schlacht zu 
einem Gemetzel aus, wie nur die Türkenſchlachten ſenes Zeitalter Beiſpiele 
hierfür darbieten. Von beinahe 40,000 Feinden wurden nach dem Zeugniß des 
Generals Schlaberndorf keine 30 Mann unverwundet zu Gefangenen gemacht, 
der ganze Reſt der Türken dagegen blutete unter dem Schwert der christlichen 
Streiter oder ward in die Theiß geſtürzt. Auch der Großvezler befand ſich 
unter den Exſchlagenen, das ſämmtliche in den feindlichen Schanzen aufgeſtellte 
Geſchütz, 87 ſchwere metallene Kanonen und 3 ſogenannte Orgeln, jede zu vier 
Stücken, nebit 302 Roßſchwelfen, Fahnen und Standarten wurden von den 
Cyriſten erobert. Cine große Anzahl dieſer Feldzeichen, 12 Kanonen und eine 
Orgel waren davon den kapferen Brandenburger zur Beute geworden. „Lie- 
ber Herr General“, begrüßte Prinz Eugen den General derſelben nach der 
Schlacht, indem er ihn vor allen anderen chriſtlichen Anführern umarmte, 
„Gott, Ihm und ſeiner Truppen de ben haben wir zumeiſt dieſen Sieg zu 
danken.“ Merkwürdigerweiſe find außer dem bereits 1713 aufgelöſten und un ⸗ 
ter die übrigen damaligen preußiſchen Reiterregimenter geſteckten Regiment Bay⸗ 
reuth zu Prerde noch Lea, nach 162 Jahren, die fämmtlichen vier branden- 
burgſchen Bataillone, welche hier bei Zenta ſo großen Ruhm erworben, in der 
gegenwärtigen preußiſchen Armee vorhanden, und zwar gehörten dazu je ein 
Bataillon des 1., 3. und 4. Infanterieregiments, wie, als von dem ehemaligen 
Regiment Treskow Nr. 17 abſtammend, das jetzige zweite Bataillon des 10. 
Infanterieregimento. Den Ruhm von Malplaquet theilen mit dieſem ſelben 
Truppentheile in der heutigen preußischen Armee außerdem noch das jetzige 1. 
Garde und 2. und 5. nfanterieregiment, wie von der Kavallerie das 1. und 
6. Küraſſier⸗ und das 2. Dragonnerregiment, —p. 
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Lebensverſicherung. 
Es iſt in di. Bl. wiederholt unter den Geſellſchaften für Lebens verſicherung 
der vor etlichen Jahren in Leipzig gegründeten „Teutonia“ um jo mehr 
Bea worden, als ſich das junge Unternehmen während der kurzen Zeit ſeines 
Beſtehens als ein höchſt ſolldes, außerordentlich foulantes und umſichtig ver⸗ 
waltetes bewährt und in Folge deſſen ſchon großes Vertrauen, trotz mancher 
ihm noch entgegenſtehenden Hemmniſse, mit Recht erworben hat. Vor Kür⸗ 


den kommen laſſen, ſo iſt ſie ſo befugt als verpflichtet, ihn urech 
zu weiſen.“ (Die Mittheilung iſt a dem 2 Walk 
eingeſendet. Die Verfügung bezieht ſich anſcheinend auf den Tad 
den das Verhalten eines Gymnaſiallehrers bei den dortigen Wahl“ 
von Seiten des Provinzial⸗Schulkollegiums in Stettin erfahren 
— l[Ergebniſſe der . Die neueſt 
Nummer der „Mittheilungen des ſtatiſtiſchen Büreaus“ giebt pt 
Nefultate der Ende 1858 in Preußen ſtattgefundenen Volkszählung 
genau an; danach betrug die Zahl an Einwohn⸗ 
17,739,913, darunter 202,673 Militärperſonen. Die Vermehru 
gegen 1855 betrug 537,082 oder 312 Prozent. In demſelben Zeh 
raume betrug die Anzahl der Geburten in Preußen 2,059,502, N. 
Zahl der Todesfälle 1 489,742, der Ueberſchuß der Geburten all 
569,760. Gegen den Ueberſchuß an Geburten ſind bei der Vo 
zählung weniger vorgefunden 32,678 Einwohner. Die fontrollirt® 
Ein⸗ und Auswanderungen ergeben einen Ueberſchuß der Auswol 
derung von 66,307 Einwohner. Der Staat hat alſo dug n 
kontrollirbare Einwanderungen einen Zuſchuß von 33,629 Einw 
nern erhalten, es ſei denn, daß die Ungenauigkeit der Zählung 
die namentlich 1855 bedeutend geweſen tft, dieſen Widerspruch 
giebt. Jedenfalls iſt es bemerkenswerth, daß zum erſten Male voll 
der die Anzeichen einer unkontrollirten Mehreinwanderung vo 
gen, während ſeit 1849 regelmäßig das Gegentheil der Fall war. 
— [Die Brennverſuche mit Solar⸗Oel], welche do 
Direktorium der Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Eiſenbahn⸗Geſel 
ſchaft im vergangenen Winter hat vornehmen laſſen, find in Bez 
auf die außerordentliche Leuchtkraft und auf das ſparſame Bren 
gegen das raffinirte Rüböl der Art ausgefallen, daß die 1 


tung der Bahnhöfe, welche mit einer Gas⸗Einrichtung noch n 
verſehen find, mit Solar⸗Oel beſchloſſen iſt. Es iſt bereits! 
Bahnhof in Brandenburg mit Solar⸗Oel beleuchtet, und fällt die 
Erleuchtung jo befriedigend aus, daß es im allgemeinen Inte 
wünſchenswerth erſcheint, überall da, wo Gas⸗Einrichtungen fehl 
derartige Erleuchtungen einzuführen. Die Einrichtung der Bra’ 
denburger Solar-Oel-Erleuchtung iſt nach den ſpeziellen Angab⸗ 
des Materialien⸗Inſpektors Heutz und des Kontroleurs Lehmal⸗ 
ausgeführt. N 

— l[Milchfälſchungen.] Im Inſterburger Kreiſe iſt! 
dieſen Tagen ein Gutsbeſißer wegen Verfälſchung der von ihl 
zum Verkaufe geftellten Milch zu 3 Monaten Gefängniß und | 
Wirthſchafterin wegen Theilnahme an dieſem Vergehen zu 6 W 
Gefängniß verurtheilt worden. Auch aus Königsberg wird üb 
Zunahme der Milchfälſchungen geklagt. 

— dere In den len Tagen find in de 
Provinz Preußen mehrere Brücken eingeftürzt. Am 3. Septembl 
ſtürzte die über die Piſſa führende Brücke, deren Bau 14,000 TH 
gekoſtet hatte, ein, und am 4. Sept. geſchah daſſelbe mit der über del 
Lötzenſchen Kanal mit einem Koſtenaufwande von 6000 Thlrn. g 
führten Drehbrücke. Wine An 


Elberfeld, 8. Sept. [Die Cholera] Endlich iſt de 
Stadtverordnete ji ung durch den Oberbürgermeifter eine amtlich 
Mittheilung betreffs des bei uns eſſſhen Krankheitszuſtan 
gemacht worden. Bis zum 5. d. fin dan der Ehe ra geſtorbel 
375 und überhaupt als von ihr ergriffen 1015 Perſonen einge 
ſchrieben worden. Die Cpidemie ſcheint ſeit den letzten Tagen nach 
zulaſſen, wiewohl die täglichen Anmeldungen zwiſchen 30 und 0 
variiren und davon die Hälfte der Seuche unterliegen ; die Verord 
nungen der Sanitätskommiſſion werden fleißig befolgt und au 
Chloͤrgas vielfach aufgeſtellt und Eiſenvitriol ausgegoſſen. 

1 


Glogau, 8. Sept. [Waſſerleitung ] Schon ſeit 
gerer Zeit hat ſich, namentlich in den niederen Stadttheilen, 
großer Waſſermangel herausgeſtellt, was einerſeits für die Bewo 
ner dieſer Stadttheile mit großen Beſchwerlichkeiten verknüpft 
anderntheils bei einem ausbrechenden Feuer von unſäglichem Nach“ 
theile fein kann. Dieſer Umſtand iſt nun von der Stadtverordne 
ten⸗Verſammlung in einer der letzten Sitzungen ernſtlich angeregt 
worden, und der Magiſtrat hat in Folge e Verantaſſung 9% 
nommen, auf Umänderung der ſtädliſchen aſſerleitung Beda 
zu nehmen, und der Stadiverordneten-Verfammlung ein Pro 
zem iſt der Rechenſchaftsbericht der Geſellſchaft für das Jahr 1858 
öffentlicht worden, und wir entnehmen euch de REIN. 
„Der Geſchäftskreis der „Teutonia“ hat im Jahre 1858 eine ſehr beachte 
werthe Erweiterung erfahren, indem fie in Folge Vermittelung des fächfiſchen 
Miniſteriums des Auswärtigen Konzeſſion im Königreiche Württemberg erlangt 
hat. Sie hat demgemaß jept in folgenden deutſchen Staaten Agenten beſtelll 
Im Königreiche Sachſen, im Königreiche Württemberg, im Kurfürſtenthume 
Heſſen, in den Gro berzegthümern Baden Hike Oldenburg, Sachsen, 
Mecklenburg- Schwerin, W efenburg« Strefiß, im Herzogthume Naſfau, in 
den ſächſiſchen und anhaltiſchen Herzoßthümeru, in den Herzogihümern Holſtein 
und Lauenburg, in den Fürſtenthümern Schwerzburg, Waldeck, Lippe, Reu 
in der Landgrafſchaft Heſſen⸗Homburg, ſo wie in den freien Städten Fran! 
furt a. M., Hamburg, Bremen und Lübeck. Die übrigen deutſchen Länder 
find der „Teutonia“ leider noch immer verſchloſſen, denn wenn auch, jo viel be 
kannt, in keinem deulſchen Lande den Unterthanen verboten iſt, mit auswärtigen 
Verſicherungganſtalten Verficjerungtnerfäge abzujchliehen, und wenn auch dem 
zufolge die „Teutonia“ mit vielen Bürgern Dejtreichs, Preußens u. ſ. w. Ver⸗ 
träge geſchloſſen hat, ſo darf fie doch in dieſen Ländern keine Agenten beſtellen, 
und dadurch wird ihr der Geſchäftsbetrieb natürlich außerordentlich erſchwert. 
Dabei muß hervorgehoben werden, daß der, Teutonſa“ nirgends die Konzeſſian 
wegen Mißvilligun, ihrer Statuten vorenthalten worden 1 loubern daß überall 
wo ihr die Konzeſſion geweigert worden, dies zum SUR der bereitö.zugelal 
jenen Verſicherungsanſtalten gegen die Konkurrenz der „Teutonia“ geſchehen iſt. 
(uebrigens dürfte wohl nach den neueſten Maßnahmen der k. preußischen Ne 
gierung auf dieſem Gebiete die betr. Beſchränkung auch für die ente w 
bald aufhören.) Dieſes Schußes gegen die ſächſiſche Anftalt haben ſich zum 
Thell auch engliſche und franzöſſſche Anſtalten zu erfreuen gehabt, und dabel 
iſt nicht einmal der Umſtand zu Gunſten der „Teutonia“ in die Waagſchale ge⸗ 
legt worden, daß im Königreiche Sachſen alle rechtſchaffenen Verſicherun 
auſtalten ohne Rücksicht auf Nalſonalität und Stammgenoſſenſchaft zugelaſſen 
find. Noch immer ſcheint man ſich in manpgebeuden Kreiſen der Einſicht zu 
verſchließen, daß jede Lebensverſicherungsbank, welche rationell eingerichtet it 
dem Lande, aus welchem fie ihre Revenüen zieht, dieſe mit Ziuſen und Zinfede 
zinſen zu größeren Kapitalien aufgeſpart wieder zurückgewährt, alſo ſſcher zum 
nationalötoncmiſchen Vortheile des Landes gereicht, auf welches fie ihren Ge⸗ 
ſchafisbetrieb erſtreckt, und daß die Konkurrenz der Lebeneverſicherungsanſtalten 
nicht nur den Vortheil bietet, den Verkehr mit dieſen Anſtalten immer mehr zu 
erleichlern, indem fie ſich gegenſeitig zur Gefälligkeit und Billigkeit gegen das 
Publikum anhalten, ſondern daß auch durch dieſelbe der Sinn für das Lebens⸗ 
verſicherungsweſen im Volke immer mehr geweckt wird, d. h. der Sinn für 
finanzielle Ordnung, Sparſamkeit und weiſe Fürſorge für die Zukunft. 
demſelben Verhältniſſe, in welchem die Benußung der Lebensverſicherung zu- 
nimmt, nehmen die Verarmung, das Proletariat, die Belaſtung der Gemein‘ 
den, die Betkeleien 0 Wittwen und Waiſen, die 0 der überſchuldeten 


Nachlaſſe und die Zahl der Prozeſſe gegen Zahlungsunfählge — dieſe Prozeſſe, 
die, ohne den Gläubigern zu ihrem Gelde zu verhelfen, nur das ohnehin vor“ 
dar Elend vermehren — ab. muß aber zu dem Vorſtehenden noch dank. 

ar und hoffnungsvoll bemerkt werden, daß alsbald, nachdem das dermalige 


vorgelegt, wozu ein Koſtenaufwand von circa 25,000 Thlrn. erfor- 
derlich . Kitten, 11 ee dieſer Angelegenheit erkennend, 
bat ſich mit dem Projekt einverſtanden erklärt ier dip Ben von 
der Finanzkommiſſion zuvörderſt Vorſchläge über die Beſchaffung 
dieſer Koſten entgegenzunehmen. (Br. 3.) | 
Halle, 6. Sept. [Die Generals Berfammlung des 
norddeutſchen Apotheker⸗Vereins] unter Leitung ihres 
Ober⸗Direktors, des Medizinalraths Bley aus Bernbur „tagt ſeit 
geſtern in unfrer Stadt. Den immer noch kritiſchen e 
niſſen, vor Allem aber wohl dem Auftreten der Cholera in vielen 
Gauen Norddeutſchlands, iſt es zuzuschreiben, daß die Frequenz der 
Verſammlung hinter den Erwartungen zurückgeblieben Ih. Am 
zahlreichſten And die Pharmazeuten der Provinz Sachen vertreten, 
doch fehlt es an Betheiligun aus entfernteren Gegenden nicht. 
Die Theilnehmer langten meiſt ſchon am Sonntag hier an und 
fanden ſich Abends zu einer kurzen Beſprechung in den Logenräu⸗ 
men zuſammen. Die offiziellen Verhandlungen begannen erſt ge⸗ 
ſtern Vormittag, nachdem zuvor einige Stunden der Beſichtigung 
der Sehens würdigkeiten, namentlich der Franke'ſchen Stiftungen, 
der pharmakologiſchen Sammlung, des phyſikaliſchen und minera⸗ 
logiſchen Kabinets der Univerſität ze. gewidmet worden waren. Mit 
Befriedigung wurde der vom Ober⸗Direktor, welcher auch die Grüße 
der von ihm in voriger Woche beſuchten General⸗Verſammlung des 
ſüddeutſchen Apothekervereins in Ulm überbrachte, erſtattete Bericht 
über die Geſtaltung des Vereins entgegengenommen, wonächſt man 
zu den wiſſenſchaftlichen Vorträgen und Debatten überging. An 
dem um 2 Uhr in der Loge veranſtalteten Feſtmahl nahmen circa 
100 Perſonen Theil. Eine ſpätere Nachmittagsſtunde verſammelte 
die Feſtgenoſſen in den freundlichen Räumen des Bades Wittekind. 
Das Programm für heute ſetzt die Beſichtigung des botaniſchen 
Gartens der Moritzburg, ſodann die z veite General⸗Verſammlung 
nebſt Diner in der Loge an, in deren herrlichem Garten der Abend 
in ungebundener Unterhaltung verbracht werden ſoll. Morgen 
wird man, wenn das Wetter günſtig, eine Fahrt über Cröllwitz, 
Trotha nach dem Petersberge untänehmen, 
Hirſchberg, 7. Sept. lUüeberſchwemmung.] Geſtern 
Morgen wurden wir nach einem zweitägigen Regen durch eine 
Ueberſchwemmung überraſcht. Der Aae onnte die heranſtroͤmen⸗ 
den Gewäler nicht faſſen, und machte es ſich in allen Niederungen 
nach rechts und links ſo bequem, als es Din erade möglich war. 
Nächſt dem Krautlande machte er den Här Rlerdſchen Anlagen rings 
um die ehr welche ſich jetzt durch einen prächtigen Altern or 
auszeichnet, ſeine Viſtte, indeſſen es ſich der Bober angelegen ſein 
ließ, gemähtes Gras und Heu mit ſich ee So hatten 
namentlich die Pächter und Beſitzer der Wieſen bei Straupiß und 
artau das leidige Nachſehen, nebſt der tröſtlichen Beruhigung, 
einer Arbeit pr überhoben zu ſein. Die von den Teichen des 
Hochgebirges geſpeiſte Lomnig entführte jedoch in dem Dorfe ihres 
Namens eine hölzerne Brücke und zerſtörte eine andere neue im 
Bau begriffene. (Br. Z.) 
Naum burg a. S., 8. Sept. [Verweis.] Neun der hieſi⸗ 
en Elementarlehrer hatten zu Anfang d. J. dem Abgeordneten 
Saen eine Schilderung der hieſigen Lehrerverhältniſſe mit der 
Bitte augehen laſſen, im Haufe e dahin N zu 
wollen, daß ihnen und ihren Kollegen ein den Lokal⸗ und Zeitver⸗ 
hältniſſen entſprechendes „auskömmliches“ Gehalt gewährt werden 
möge. Als hierauf der Schuldirektor Dr. Neumüller hierſelbſt in 
der „National⸗Jeitung“ dieſen ihren Mittheilungen widerſprach, 
um, wie er ſagte, „der Verbreitung von Unwahrheiten entgegenzu⸗ 
treten“, erklärten fie in derſelben Zeitung, daß ſeine Auslaſſungen 
weſentlicher Berichtigungen bedürften, und daß das Material dazu 
dem hochachtbaren Lehrerfreunde, Herrn Harkort“, bereits über⸗ 
ſendet worden. In Folge deſſen iſt ihnen vor Kurzem auf hieſiger 
Rathsſtube ein Reſkript der königl. Regierung zu Merſeburg vor⸗ 
eleſen worden, das ihr Verfahren hoͤchlich mißbilligt und ſie mit 
Ordnungsſtrafe bedroht, falls ſie wieder dergleichen Nie zu Schule 
den kommen laſſen würden. (M. 3.) 


HOeſtreich. Wien, 8. Sept. [Die deutſche Reform 
bewegung.] Zum Verſtändniß der klein⸗deutſchen Parteiagita⸗ 
k. preußiſche Gouvernement in jo hochherziger Weiſe geäußert hatte, daß Es 
Hrenfend Beruf darin finde, alles Gals und Tüchtige in Deutſchland zu beför⸗ 
dern und zu begünſtigen, das Geſuch um Konzeſſionirung bei der k. 

reußiſchen Bench zadtennng erneuert und auf das Wohlwol⸗ 
endſte aufgenommen worden iſt. Eine Entſcheidung auf das über⸗ 
gebene Konzeſſonsgeſuch iſt bis jetzt jedoch noch nicht erfolgt. 

Der durchſchnittliche Zinsfuß, zu welchem das Kapital der „Teutonia“ im 
Jahre 1858 bewirthichaftet wurde, war 5%, Prozent. Einen hoffentlich nur 
vorübergehenden Druck hat die „Teutonia“ durch das gegen Ende des Jahres 
eintretende Herabgehen der Preiſe aller Werthpapiere erlitten. Obgleich die 
Teutonia“ nur einen nicht ſehr großen Theil ihres Vermögens (nämlich nur 
31,495 Thlr. 15 Sgr.) und dieſen nur in den ſolideſten Papieren angelegt bat, 
ſo mußten doch bei Feſtſtellung der Werthe nach dem Tageskurſe vom 31. De⸗ 
zember 1858, wie die Ueberſicht der Ausgaben nachweiſt, 2227 Thlr. 23 Sgr. 
8 22 als Kursdifferenz abgeſchrieben werden. Hoffentlich wird dieſer ſcheinbare 
Verluft durch Steigen der Kurſe recht bald als Gewinn wieder in Rechnung 

wee auf die allgemeine Kalamität wagten Direktorium und 

— auch nicht eine in Form von Induſtriepapleren verdiente Provifion 
den können 1.000 Tylrn, welche unter den Einnahmen hätte aufgeführt 
wer letzt aufzunehmen. Auch dieſer Poſten wird hoffentlich bald in 
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8 ekten aus ihrer gedrückten Lage als Gewinn in 
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Ganz beſonders trüb 2 5 
die verhähknipmähte überaus grohe gar 1858 aber für die „Teutonia“ durch 
erſicherten. 
J Bon ri teeehnung Han 
erden 189 Jah Be Bank in die Lage denten pödftens 30 Personen ſterben 
ie 4 1 Auſtan denn Kommen würde, di dieſe Todesfälle gegen 
58 betragen und die Banf bat 100 Sie Anblder Topesfäde in Wirkligkei 
nun aber dieſe aus einer ungewöhnlichen Serbia naffe. So ſchrne e 
luſte auch find, fo — 44 nicht 1 2 u werden, daß ebe rate — 
ur noch ſo wenige Verſicherte zähl ) . 
8 „Teutonia“, die Wahrſcheinlichke decem weg ee 8. 
verläſſigkeit beaniprucht, daß, mit andern Worten, bei ihr n ch gar keine Zu⸗ 
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kungen in der Sterblichkeit vorkommen müſfen. Die Ko che Im 


. arten, daß in den Folgejahren die 
%% ih Deren und Binterken Qon 
wartungen, zu denen die Wahrſcheinlichkeit berechtigt, zurückbleiben wird. 


11 ohl im vori zen, als in einigen vorhergehenden Zap. 

Hi — —— — em und Verdächtigungen gemacht a 
} beruhten theils auf nachweisbaren Unwa heiten, welche Jeder, dem die 
ichen Rechenſchaftoberichte der „Teutonia“ vorlagen, ſogleich zu durch. 

Hauen vermochte zum Theil aber auf falſchen Schlußfolgerungen aus den 
ad enichaftöberichten ſelbſt. Die „Teutonia“ iſt auf ein für ihre Verbind⸗ 
bah en paftendes“ Aktienkapital von 600,000 Thlen, gegrünbet, nat weichem 
bis jezt 000 SE eingezahlt, 510,000 Thlr. aber in Wechſeln von den 
Wtionären bei der Bant beponirt find. ' 


tion“ bringt die, Oeſtr. 2 eine Korreſpondenz aus Dresden, 
durch die ſie den übrigen Wiener Blättern gewiſſermaßen den Text 
lieſt für das Intereſſe, das dieſelben an der deutſchen Reformbewe⸗ 
gung nehmen. Es iſt intereſſant zu ſehen, wie die Bewegung von 
dieſer Seite her aufgefaßt wird. Es heißt in dem Artikel unter 
Anderm: „Die bewußte Reformagitation in Deutihland .... iſt 
der Ausfluß jener Gothaer Parteipolitik, die da meinte, während 
des Krieges Oeſtreichs und Frankreichs im Trüben fischen zu kön⸗ 
nen, welche gehofft hatte, dieſer Krieg könne dazu dienen, die Bun⸗ 
desverfaſſung umzuſtürzen und ein Kleindeutſchland unter die He⸗ 
gemonie Preußens zu ſchaffen. Nachdem nun der Friedensſchluß 
einen Strich durch die Rechnung gemacht, ſucht man mit anderen 
Mitteln auf das Ziel loszuarbeiten, man hat ſich auf Agitationen 
und Demonſtrationen verlegt. Eine ſpezifiſch preußiſche iſt die 
Agitation allerdings nicht, es haben ſich andere Elemente damit 
verbunden, ein Theil der Demokratie hat ſich ihr angeſchloſſen, der 
jedoch kein Hehl daraus macht, daß ſie das Banner Preußens nur 
als Mittel zum Zwecke daß fu e allein bis heute haben wir auch 
noch nicht vernommen, daß ſie von ſpezifiſch preußiſcher Seite des⸗ 
avouirt worden wäre. Wir ſehen im Gegentheile, daß preußiſche 
Blätter, deren offizisſer Charakter bekannt iſt, daß deutſche Blätter, 
deren Beziehungen zu dem ſeit mehreren Monaten eine noch nicht 
dageweſene Thätigkeit entfaltenden preußiſchen Preßbureau offen⸗ 
kundig Ka mit blindem Feuereifer in die Agitation eingreifen. Das 
mögen ſich jene öſtreichiſchen Blätter zu Herzen nehmen, und fie wer⸗ 
den das Richtige treffen, wiſſen, wo ihr Plag iſt, und vor dem Ge⸗ 
ſchicke bewahrt bleiben, vielleicht unbewußt Oeſtreichs Feinden in die 
Hände zu arbeiten.“ 2 

— [Dementi] Was der „Gazz. di Venezia“ jüngſt aus 
Belluno über einen im Gebiet von Agordo plötzlich entſtandenen 
Vulkan gel rieben wurde, wird nun in demſelben Blatte und von 
demſelben Berichterſtatter als gänzlich unbegründet bezeichnet. 
(Wir hatten ſchon bei der Mittheilung dieſer Nachricht in Nr. 206 
unſern Zweifel an der Wahrheit desselben ausgedrückt. D. Red.) 
Man hatte wohl eine ſtarke Detonation gehoͤrt und eine hohe 
Rauchſäule emporſteigen ſehen und jo an die plötzliche Bildung 
eines Vulkans gedacht. In Wirklichkeit war jedoch bloß eine große 
Menge Stoppeln am Abhange eines Berges zufällig in Brand ge⸗ 
rathen; die Leichtgläubigkeit und Einbildungekraſt hatten das 
Uebrige zugethan. Ein anderer Berichterſtatter konſtatirt dieſelbe 
Thatſache, behauptet aber doch, daß am 25. Aug., dem Tage der Ent⸗ 
ſtehung des vermeintlichen Vulkans, eine Erderſchütterung in jenen 
Gegenden verſpürt worden iſt. 

— e nn zur italieniſchen Frage.! 
Die „Oſtdeutſche Poſt“ erklärt jetzt, da ihr der volle Wortlaut vor⸗ 
liegt, die Antwort des Königs von Sardinien für eine „politiſche 
Monſtroſität“. Sie ſagt: „Victor Emanuel ſcheut ſich nicht, in 
Turin vor aller Welt zu ſagen, daß er in Zürich feine Geſandten 
Komödie ſpielen läßt. Sie mögen unterſchreiben, er wird ratifizi⸗ 
ren, aber der Vorbehalt, die Verträge nicht zu halten, die revolu⸗ 
tionäre Agitation fortzuſetzen und zu begünftigen, iſt nicht bloß 
eine reservatio mentalis, er wird von vorneherein verkündet. Die 
Geſchichte hat wenig Könige, die ſo königlich ſich gegeben! und 
wenn einſt ein Mazzini oder Garibaldi der Zukunft als Erbe 
dieſer königlichen Saat hoch zu Roß durch die Thore von Turin 
ziehen wird und die königliche Familie von Piemont von ihrem an⸗ 
gebornen Rechte auf den Thron dieſes Landes ſprechen wird, ſo 
wird ihr der neue Diktator mit der von Victor Emanuel eingeführ- 
ten neuen Völkerrechtslehre antworten.“ Die „Preſſe“ begnügt ſich, 
vor der Hand nur noch Thatſachen zu konſtatiren. Sie findet, daß 
der europäiſche Zuſtand in jenes Stadium des Hinbrütens getreten 
ſei, das augenblicklich zwar keine Verſchlimmerung befürchten, aber 
auch keine Beſſerung erwarten laſſe. Es jet ein Zuſtand ohne ſcharf 
I Symptome, und der matte, ſchwere Pulsſchlag der 

eit deute weder auf Ruhe noch auf Fieber und Aufregung. 

— [Die Freiwilligenkorps.] Bezüglich der Freiwil⸗ 
ligenkorps iſt die Weiſung erfloſſen, daß die ihre Entlaſſung neh⸗ 
menden Wiener Freiwilligen in die zunächſt gelegenen Crgängunge- 
Stationen abgeſendet werden ſollen, wo deren foͤrmliche Entlaſſung 


die laufende Prämien» Einnahme und die fü 


dieſem Zwecke vom Aktienkapitale laut Jahresſchlußrechnung 6 94 Thlr. 
16 Sgr. 1 Pf. verwendet worden. e Feſiſtellung des nöthigen Zuſchuſſes 
aus dem Aktienkapital geſchſeht durch das Direktorium und den Ausſchuß in der 


Weiſe, daß der Bruttogewinn der Bank aus dem Verſicherungsgeſchäfte feſtge⸗ t 
on 8 d ſich haben, und es würde hieraus eine Dividende von gegen 12 Thlrn. auf jede 


ſtellt und mit dem geſammten Verwaltungsaufwande verglichen wird. Der 
hierbei ergebende Ueberſchuß des letzteren iſt der aus dem Aktienkapitale zu ge⸗ 
währende Zuſchuß. Ergiebt ſich kein ſolcher Ueberſchuß, ſo iſt auch ein Zu⸗ 
ſchuß nicht nöthig. Die Summe aller dieſer Aa iſt „der im Verſicherungs⸗ 
mare angelegte Anthgil des Aktienkapitals“ iefe Summe iſt die Bank den 
N tionären ſchuldig. Da die „Teutonia“ kein reines Aktienunternehmen, fon« 
dern ein ſolches iſt, welches durch Abſtoßung des Aktienkapitals in ein Gegen⸗ 
ſeitigkeitsunternehmen übergeführt werden ſoll, ſo muß, damit dieſes geſchehe, 
jene Summe zurückgezahlt werden. Wie dieſes geſchehen ſoll, iſt durch 8. 16—20 
der Statuten genau feſteſtellt. Es ollen dazu die Gewinnüberſchüſſe über dag 
Maximum der Dividende, welche den Aktionären gewährt ift, verwendet wer⸗ 
den, indem dieſe Ueberſchüſſe zur Auslooſung von Aktien benutzt werden ſollen. 


Aber das Aktienkapital ſoll auch dazu dienen, die Verpflichtungen der Bank 
den Verſicherten gegenüber zu garantiren. Nach . 15 der Statuten hat „ein 
verpflichteter Re gange dene nach den Grundſäßen der Wahrſcheinſich 
feitsrechnung die Summe zu berechnen, welche erforderlich iſt, um die geſamm⸗ 
ten Verbindlichkeiten der Bank zu decken“. 


Dieſe Summe beträgt ult. 1858: 2 453 Thlr. 5 Sgr. 9 Pf. Sie iſt in 
der Bank vorhanden. Außer ihr aber beſitzt die Bank von dem Aktienkapitale 
noch 534,805 Thlr. 13 Sgr. 9 Pf. ſo daß alſo die Verbindlichkeiten der Banf, 
welche auf 142,453 Thlr. 5 Sor. 9 Pf. berech 
677,258 7 19 Sgr. 8 Pf. garantirt werden. Das Geldgeſchäft der Ten ⸗ 
tonia“ in Bezug auf das Verſicherungsweſen, wie es zur eſt della des noͤthi⸗ 

en Zuſchuſſes aus dem Aktienkapital in Betracht zu ziehen war, iſt im Jahre 
1858 folgendes geweſen: A. 8 enten und Kapitalverſicherungen. 
Einnahme: 88,783 Thlr. 21 Sgr. 1 Pf. B Agabe: 94600 Tor 1 Sat; alſo 
Gewinn: 7183 Thlr. 23 Sgr. 1 Pf. u Sparkaſſe. Einnahme: 138,570 
Thlr. 3 Sgr. 6 Pf.; Ausgabe: 136,572 Thlr. 14 Sgr. 3 Pf.; alſo Gewinn: 
1997 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf. — C. Kinderverforgungs⸗Erbkaſſe. 1255 
nahme: 13,613 Thlr. 1 Sgr.; Ausgabe: 13,237 Thlr. 9 Sgr. 3 Pf.; alſo er 
winn: 375 Thlr. 21 Sgr. 9 Pf. —, Der geſammte Bruttogewinn aus N en 
drei Serien des Verſicherungsgeſchäfts betrug folglich: 9557 Tülr. 4 Sgr. 1 Pf. 
Die ſämmtlichen Ausgaben für Verwaltung, Agenturproviſion, Utenſilien, 
Verluſte, Gralifikationen ꝛc. betrugen aber: 15,388 Thlr. 24 Sgr. 8 f. Zieht 
man von dieſem Betrage den obigen Bruttogewinn ab, fo ergeben ch: 5831 
Seite 20,Sge. 7 Pf. ade der nöthige Zuſchuß aus dem Aktienkapitale für 1858. 
Hätte die im Vorſtehenden erwähnte Ueberſchreitung der Wahrſcheinlichkeitsrech⸗ 
nung nicht ſtattgefunden, wären alſo anftatt 53 Personen mit 18,630 Tölrn. 


Das Aktienkapital hat zunächſt dazu zu dienen, die Errichtungskoſten der 
Bank zu decken und die Zuſchüſſe herzugeben, welche nöthig find, um die Ver⸗ 
ſicherten, deren Forderungen fällig werden, anlauzablen, jo. weit dazu nicht 

r die abgelaufenen Verſicherungen 
reſervirten Prämien (die Zeitwerthe derſelben) ausreichen. Bis 9015 ſind zu 


net ſind, durch ein Kapital von 


570 


zu bewirken iſt. Jene Mannſchaft, welche bei der Linie oder den 
Feldjägerbataillonen fortdienen will, wird nach den betreffenden 
Depot- Stationen expedirt: Die Militairpflicht der austretenden 
Freiwilligen entfällt nicht, es hat nur die zurückgelegte Dienſtzeit 
eingerechnet zu werden. Die ungariſchen freiwilligen Hufaren find 
in zwei Freiwilligenhuſarenregimenter umgewandelt worden. 


Bayern. München, 8. Sept. [Frhr. v. Liebig.] Aus 
Paſſau gelangte die Nach hierher, daß Freiherr v. Liebig daſelbſt 
leider von einem Unfall betro en wurde, indem er, von einer Partie 
in den bayriſchen Wald zurückgekehrt, in ſeinem Gaſthof den Fuß 
gebrochen habe. Jedermann nimmt an dem Mißgeſchick, von dem 
der geistreiche Forſcher befallen worden, Theil. 


Hannover, 8. September. [Preußen und die deut⸗ 
ſche Reformbewegung. So wenig wir der ſogenannten na⸗ 
tionalen Bewegung entgegentreten wollen, fo können wir ihr doch 
keine praktiſche Bedeutung beilegen. Praktiſch würden die Männer, 
die ſich an die Spitze jener Agitation geftellt, unſerer Meinung nach 
nur dann gehandelk haben, wenn ſie in der Richtung einer Vermeh⸗ 
rung, einer weſentlichen Erhöhung unſerer Wehrkräfte thätig gewe⸗ 
fen wären. Ueber die Erfolge eines Parlaments ſelbſt wenn es zu 
Stande käme, muß man doch mindeſtens zweifelhaft ſein, darüber 
aber, daß eine Vermehrung unſerer Truppenkräfte allen politiſchen 
Parteien unter den gegenwärtigen ernſten Verhältniſſen zu Stat⸗ 
ten kommt, kann doch nur eine Meinung ſein. Hätten die Män⸗ 
ner, die hier in Hannover am Tage des Wiederzuſammentritte der 
Stände die bekannte Erklärung abgegeben, die Stände und die Re⸗ 
gierung dringend erſucht, ſchon jetzt, in Anbetracht der gefahrvol⸗ 
len Lage, die erforderlichen Schritte für eine weſentliche Verſtärkung 
unſerer Armee einzuleiten, fo find wir durchaus nicht zweifelhaft, 
daß die Regierung einem ſolchen Erſuchen Folge 1 5 hätte, und 
damit wäre viel erreicht. Für den Anſchluß dieſer Armee an Preu⸗ 
ßen werden die Verhältniſſe ſchon ſorgen. Dazu bedarf es der 
Unterſchriften nicht, die noch immer für die bekannte Erklärung ge⸗ 
ſammelt werden, ſei es aus Demonſtration gegen die Regierung, 
ſei es in dem wirklichen Glauben, Preußen dadurch zu ſtärken. 
Preußen könnte ſich jetzt nur 1 * ſtärken in Deutſchland, daß 
es ſeiner auswärtigen Politik eine feſte und beſtimmte Richtung 

iebt. Der Umſchwung ſeiner inneren Politik 17 Preußen die 
Sympathien der liberalen Parteien in den deutſchen Staaten er⸗ 
worben. Damit dieſe Sympathien ſich auf alle übrigen Parteien 
ausdehnen, damit der Partikularismus immer mehr und mehr ent⸗ 
waffnet wird, dazu thut vor Allem noth, daß Preußens auswärtige 
9 601 N dun hre find date die es den Gothaern über⸗ 
aſſen mag, die darin groß find, dagegen große Ziele mit großen 
Milte verfolgt. (Sp. 3.) eden große 3 { BE 

— [Polizeiliche Vernehmung; Beitrittserklä⸗ 
rungen.] Die Norder Senatoren, welche ihren Beitritt zum 
deutſchen Programm vom 19. Juli erklärt haben, ſind polizeilich 

u Protokoll vernommen. Nach der „Magd. Ztg.“ war die erſte 
Frage an die Inquirirten, wie ſie dieſen Schritt mit den Pflichten 
eines „königl. Dieners“ hätten vereinbaren können? worauf dieſe 
erwidert haben ſollen, daß fie dies mit ihrem Gewiſſen auszuma⸗ 
chen hätten. — In Aurich find, derſelben Korreſpondenz zufolge, 
durch die Gendarmerie über die Entſtehungsart der Beitrittserklä⸗ 
rung Recherchen angeſtellt. — Wie 15 Andere, ſo erklären auch 
heute 35 Bürger von Oſterode, daß ſie, bei der allgemeinen Theil⸗ 
nahme, welche das Manifeſt des Herrn v. Bennigſen und Genoſſen 
in allen unabhängigen Kreiſen ihrer Stadt gefunden, eine aus⸗ 
drückliche Zuſtimmung nicht mehr für erforderlich erachtet haben 
würden, wenn ſie nicht in dem furioſen Eifer der „Neuen Hann. 
Ztg.“, die Anhänger der nationalen Partei kennen zu lernen, eine 
beſondere Veranlaſſung hätten finden müſſen, ſich öffentlich zu dem 
Manifeſte zu bekennen.“ Es waren ſchon vorher 48 Stimmen 
aus derſelben Stadt für die Erklärung vom 19. Juli abgegeben. 

Sachſen. Leipzig, 8. Sept. [Vorbereitungen zum 
Schillerfeſt.] Die „D. A. 3.“ ſchreibt: Die Vorbereitungen 
ur würdigen Feier des hundertjährigen Geburtstags Schillers find 
Bier im Gange. Das Direktorium des hieſigen Schillervereins hat 


nur 30 Perſonen mit 7600 Thlrn. verſtorben, ſo würde ſich der Bruttogewinn 
aus dem Verſicherungsgeſchäfte 11,030 Tolr. beſſer geſtellt haben. Es würde 
alſo nicht nur kein Zuſchuß aus dem Aktienkapitale nöthig geworden ſein, ſon⸗ 
dern es würde ſogar ein Nettogewinn im Betrage von ca. 5200 Thlrn. aus dem⸗ 
ſelben ſich ergeben haben. Hätten überdies nicht 2227 Thlr. 23 Sgr. 8 Pf. als 
Kursdifferenz zu ult. 1858 in Ausgabe geſtellt werden müſſen, und hätte die 
Proviſion von 1000 Tylrn., deren oben gedacht worden, in Einnahme geſtellt 
werden können, ſo würde das Kapitalſaldo 8 ult. Dezember 1858 anftatt auf 
176,000 Tylr. 10 Sgr. 7 Pf. ſich auf 190,258 Thlr. 4 Sgr. 5 Pf. geſtellt 
Aktie für die Aktionäre und fir die dividendeberechtigten Verſicherten eine Divi⸗ 
dende über 41 Prozent des Zeitwerthes ſich ergeben haben. 


Die Jahresſchlußrechnung für 1858 ergiebt (unter Zurechnung von 800 
Thlrn., welche das eee in Folge des 1853 mit ben Ausſchuſſe getrof⸗ 
fenen Abkommens zurück zu gewähren hat, ſobald für die Aktionäre weniger als 
5 Prozent der eingezahlten Summe an Dividende ausfällt) einen Bruttogewinn 
der Bank von nur 2950 Thlrn. 16 Sgr. 3 Pf, 10 daß nach Abzug der dem 
Direktorium und den Beamten bewilligten Tantième von 7 Prozent des Netto⸗ 
gewinnes für jede Aktie eine Dividende von 4 Thlru. 15 Sgr. von Direktorium 
und Ausſchuß feſtgeſtellt worden iſt. Da demnach den Aktionären nicht einmal 
5 Prozent des de bien ebener Beflden werden konnte (. $. 16 der 

tatuten), fo fiel für die auf d erſicherten aus dem Jahre 1853 eine 
Sieg alf das Jahr 1858 überhaupt nicht aus. > 


Der Geſchäftsgang des Verſicherungsweſens war im Jahre 1858 folgen- 
der: A. Renkenverſicherungen. Neue Anträge gingen ein und wurden 
ſämmtlich ae 10 auf jährlich 846 Thlr. A Bg. 2 Pf. ſo daß ult. 
1858 in Kraft verblieben 88 Rentenverſicherungen auf jährlſch 6176 Tolr. 
2 Sgr. 8 Pf. — Kapitalverſicherungen. Außer den aus dem Vorjahre 
übertragenen 12 Anträgen auf zufammen 3015 Thlr., wurden im Jahre 1858 
nen geſtellt 340 Anträge (einſchließlich 43 Gruppenverficherungen und Nach⸗ 
595 zu ſolchen von 1908 Pekſonen) auf zufammen 252,935 Thlr. 14 Sgr. 
3 Pf.; im Ganzen alſo 352 Anträge auf zuſammen 27 Thlr. 14 Sgr. 
3 Pf. Von dieſen wurden zurückgewiesen 18 Anträge auf 28,277 Thlr. 25 Sgr. 
1 Pf. Unerledigt blieben 7. Anträge auf 3030 Thlr. Zuſammen 25 Anträge 
auf 81,307 Thlr. 25 Sgr. 1 Pf. Im Laufe des Jahres erloſchen 238 Ver⸗ 
ficherungen auf 75,100 Thlr. Es deſtanden daher ult. 1858 in Kraft 3747 
Kapitalverſicherungen (nämlich 1414 Gingelverfiherungen und 26 Gruppenver⸗ 
ſicherungen mit 2303 Perjonen) auf 820,272 Thlr. 20 Sgr. — B. Verſſche⸗ 
rungen durch Kapitaleinlage auf gegen Kündigung zahlbare 
Kapitale (Sparkaſſe). Es kamen im Jahre 1858 ein 2247, worauf einge. 
gan wurden 66,809 Ahle 20 Sgr. 8 Pf. Es verblieben ult, 1858 in Kraft 

167 Verſicherungen im Nominalwerthe von 72,274 Thlrn. 7 Sr. 5 Pf. — 
C. Kinderverforgungd” und 2581 blen. 1 8 fl 827 Verſiche⸗ 
rungen verblieben ult, 1858 mit 12,584 Thlrn. 13. Sgr. 7 Pf. 


———— 


neue Kräfte gewonnen, die ſich bereitwillig der Vermehrung des 
Feſtkomité unterzogen haben. n n 
iſt der Beſchluß des hieſigen Stadtraths zur Feier des hundertjäh⸗ 
rigen Geburtstages Schillers der Schillerſtiftung aus der Stadt⸗ 
dalle ein Geſchenk von 500 Thlrn. zu geben, hoffend, daß dieſer 
Vorgang nicht vereinzelt bleiben, ſondern für die Stiftung noch 
weitere gute Früchte tragen werde. Auch die Gymnaſien, die Real⸗ 
ſchule, Aurgerſchulen und Freiſchulen ſollen den Tag feſtlich bege⸗ 
en. Die Stadtverordneten ſind mit Bereitwilligkeit dieſem An⸗ 
trage einſtimmig beigetreten. Die Feſtrede zu halten kat ſich ein 
Schrifſſeller von Bedeutung und Namen von außerhalb bereit 
erklärt, und Kapellmeiſter Rietz und andere hervorragende Ton⸗ 
künſtler haben zugeſagt, die Feier durch eigens zu dieſem Zwecke 
verfaßte Kompositionen zu verherrlichen. Endlich hat Theodor 
Apel ſein Feſtſtück „Dichters Liebe und Heimath“ in einem engern 
Kreiſe vorleſen laſſen, in welchem es dem Feſtzweck vollkommen ent⸗ 
e und mit lebhaftem Beifall aufgenommen wor⸗ 
en iſt. (Wird man in Poſen auch an eine Schillerfeier denken?! D. R.) 
„Naſſau. Limburg, 8. Sept. [Studienzwang.] 
Während bisher die naſſauiſchen Studirenden der katholiſchen Theo⸗ 
logie in der Wahl der Univerſität, wo fe ihre akademiſchen Stu⸗ 
dien machen wollten, völlig freie Hand hatten, enthält das neueſte 
biſchöfliche Verordnungsblatt eine Verfügung, wonach Mainz zur 
ausſchließlichen Fakultät ernannt wird. Die Studirenden der ka⸗ 
tholiſchen Theologie müſſen daher künftig, um in das Prieſterſemi⸗ 
nar der Diözeſe Limburg aufgenommen zu werden, ihren akademi⸗ 
ſchen Kurs in Mainz ablolbirt haben. (Rh. L. 3.) 
Oldenburg, 7. Sept. [Die * Einheitsbe⸗ 
ſtrebungen.] Alle Vaterlandsfreunde ſehen auch hier mit Freu⸗ 
den die Agitation für Deutſchlands Einheit in allen Gauen wachſen 
und ſchließen ſich derſelben mit Opferwilligkeit und Entſchiedenheit 
an. Alle ſind der Ueberzeugung, daß dieſe Einheit nur durch Ein⸗ 
zelverträge erwirkt werden kann, in derſelben Art und Weiſe, wie 
vor Jahren der Zollverein gegründet wurde. Einige kleinere Staa⸗ 
ten haben neben dem Zollvereine bereits eine Juſtizkonvention mit 
Preußen geſchloſſen, und ſo in Preußen die höhere Rechtsinſtanz 
gefunden. In derſelben Weiſe ſtreben wir eine Militärkonvention 
und eine Konvention über äußere Vertretung an. Wir würden gern 
mit Erſatzmannſchaften, mit Subſidiengeldern beiſteuern und wür⸗ 
den dafür in dem vereinten Heere, das ſomit ein deutſches hieße, 
unſere Stütze gegen jeden äußeren Angriff und in dem deutſchen 
Geſandten unſeren Vertreter im Frieden finden. Aller Anfang iſt 
klein; wenn erſt einige Staaten unter der gemeinſamen Fahne ver⸗ 
einigt ſtehen, werden die anderen um ſo mehr, um ſo dringender 
denſelben nachgezogen werden, und dürfte das deutſche Pfeilbündel 
um ſo eher Ar jein % S. > 
Sächſ. Herzogtb. Elſena 8. Sept. [Patric 
tiſcher Kongreß] Die ſchon in nac * dritte 
Verſammlung deutſcher Patrioten zur Bildung einer deuiſchen Na⸗ 
tionalpartei aus den verſchiedenen Fraktionen der liberalen Partei 
in Deutſchland ſoll ſchon in den nächſten Tagen (vom 12. bis 16. 
Sept.) in Frankfurt a. M, alſo gleichzeitig mit dem volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Kongreſſe, ſtattfinden. (M. 3.) 


Großbritannien und Irland. * 

London, 7. Sept. [Unpraktiſche Politiker.] Die „Times“ bringt 
eute einen ſatiriſchen Artikel über vier ihrer Freunde, die Herren Gladſtone, 
right, Cobden und Roebuck. Sie bezeichnet dieſelben ſämmtlich ohne Um⸗ 
ſtände als Hunde, die den Mond anbellen, als Leute, die eigentlich keiner Par⸗ 
tei angehören als Leute, deren Sphäre nicht das Handeln, ſondern bloß die 
Kritik ſei. Gladſtone nimmt freilich in den Augen der „Times“ eine etwas 
zeptionelle Stellung ein, denn er iſt der Einzige unter den Vieren, bei dem 
Ban der Geſetzgebung als Baugehülfe die Hand anzulegen. Im Allgemeinen 
wird der Charakter der vier Herren in folgender, nicht gerade ſchmeichelhafter 
Weiſe gezeichnet: „Wenn irgend eine — * 2 auf dem Tapet iſt, die einige 
Zeit hindurch die langen Ohren des Pöbels kitzeln kann, ſo fehlt es nie an be⸗ 
redten Männern, welche dieſe Saite in melodiſchen Klängen auſchlagen. Alles 
iſt gut genug zu dieſem Zwecke, von den Leiden eines chineſiſchen Mandarins 
oder eines Negers an, der ohne Flanellweſte arbeiten muß, bis zu der Vernach⸗ 
läſſigung homeriſcher Ueberlieferungen oder heraldiſcher Sympathien mit dem 
Mißgeſchick von 0 en deren Stammbaum in dunkeln Zeitaltern ein bloßer 
Zweig war. Alles ift gut genug, wofern es nur in feiner Nebelhaftigkeit unbe⸗ 
ſtimmt und pompös iſt. Alles iſt gut genug, wofern es nur nicht zu praktiſch⸗ 
oder Ar ſtichhaltig gegen eine ſcharfe Kritik it. Alles iſt gut genug, wofern es 
die Aufmerkſamkeit eines gedankenloſen Pöbelhaufens feſſelt und deſſen Beifall 
erringt, oder ſich die eben jo unvernünftigen Sympathien einer gebildeten Zu⸗ 
Br chaft erobert. Aber es iſt gleich dem Falle des Waſſers, während die 
üble nicht arbeitet. Nichts als Schaum und Getöje, und dabei kein Reſul⸗ 
tat. Es liegt in dem Weſen dieſer Männer, ii kritiſtren und zu zerſtören, zu 
theoretiſiren und zu verdammen. Es ſteckt in ihnen eine Vergeudung praktiſcher 
acht, die entweder unfinnig oder verrucht iſt. Jetzt, wu die ruhigen Tage 
der parlamentariſchen Ferien da ſind, wird es uns recht fühlbar, daß nichts 
von dem gethan worden iſt, was dieſe großen Redner thun wollten, und alles 
in die Brüche gerathen iſt, was ſie mit einem Zehntel der Arbeit, die ſie auf 
das Unmögliche verwandten, hätten zu Stande Kr können.“ Der eine 
raktiſche Gegenſtand, auf den es die „Times“ diesmal abgeſehen hat, iſt Er⸗ 
parniß in Heer und Flotte. Sie meint, man könne das Kriegs- und Marine» 
budget ſehr wohl um 5,000,000 Pfd. St. beſchneiden und dabei doch ein beſſeres 
Heer und eine beſſere Flotte haben, als jetzt. Das ſei ein Gegenſtand, dem 

Gladſtone, Cobden, Bright und Roebuck ihre Thätigkeit zuwenden ſollten. 
„ I[Prügelſtrafe für Deſerteure.] Seit einiger Zeit kommen im 
britiſchen Heere auffallend viele Deſertionen vor. Den Ausreigern ift es in der 
Regel nicht ſowohl darum zu thun, ſich dem Dienſte zu entziehen, als ihre Egui⸗ 
pirung zu verkaufen und IN von Neuem anwerben zu laffen, um der Wohlthat 


der 1 Defertionen 
Funfzig 
ſchwänzigen 
ſo Aas bewer ui any zu Woolwich mehrere 
. uſchauer einer ſolchen Prügelicene waren, ohn⸗ 
mächtig weggetragen wurden. Die „Times“ hat fich in den fetten paar Tagen in 
zwei L keiten ge Anwendung der Prügelſtrafe ausgeſprochen. 
— [Tagesneuig iſt eft er neue britiſche Geſandte für Perſien, 
Sir Henry C. Rawlinſon, IF geſtern mir feinem Attache, Mr. Dickſon, auf 
Paul, Kommandirender des Dam fers 
uf und fache e serie, 
erer franzöſiſcher Fiſcher eine 
— In der Angelegenbeit der Baugewerke ſcheint eine 
Die Bauunterne Arbe machen durch Plakate bekannt, 
f 8 rbelt zuerſt eingeſtellt worden war, 
ihre Fabriken wieder erſchloſſen hat, nachdem fie grügende Arbeiter, die keiner 


ren großen Bauherren bereit, ihre Etabliſſements wieder zu len ö dog Bin 
verbin 


machen, keiner der beſtehenden Handwerker- Geſellſchaften weiter angehören zu 


Anti-Strifeverein von Tag zu Tag durch den Beitritt tüchtiger Arbeiter, die 
ſich von der Verkehrthelt der Agitation genugſam überzeugt haben. — Mit jedem 


Beſonders rühmlich anzuerkennen 


arauf hin ſind auch die ander 


am Ufer eine 
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Tage nimmt in London der Gebrauch des Eiſes zu. Man baut ungeheure Eis⸗ 
keller. Dieſer Tage kamen für den Eislieferanten J. M. der Königin koloſſale 
Blöcke Eis aus Norwegen an, die ſich durch 115 Durchſichtigkeit eben ſo ſehr, 
als durch ihre Maſſenhaftigkeit auszeichnen. Einer derſelben iſt ſieben Tonnen 
ſchwer und 5 klar und hell, daß man, wie das „Morning Chronicle“ berichtet, 
durch den Block leſen kann. ? 1 

— ([Die agen Poniatowski's.] Die „Morning Poſt'“ jagt: 
„Man erzählt, daß ein alter Tyrann von Siena auf die Frage des Papited, wie 
er feinen Staat fo lange in Ruhe regiert habe, zur Antwort gab: „Colle bu. 
gie, Santo Padre, colle bugie.“ (Durch Lügen, heiliger Vater, durch Lügen.) 
Wenn wir dem Berichte unſres Florentiniſchen Korreſpondenten glauben dürfen, 
I haben dal auswärtige Geſandte und Spezialbotſchafter auf der italieni⸗ 
chen Habinſel die von dem alten Herrn ſo ee bekannte Politik getreu⸗ 
lich nachgeahmt. Wir erfahren jetzt, daß der Vorſchlag, den Fürſt Poniatoweki 
den Mitgliedern der gegenwärtigen toscaniſchen Regierung machte, daß ſie näm⸗ 
lich den entthronten Monarchen zurücknehmen ſollten, weil eine ſolche Reſtaura⸗ 
tion ein beabſichtigtes Abkommen zur Befreiung Venedigs erleichtern würde le ⸗ 
diglich ſeine eigne Idee war, und daß ihn ſein Herr und Kaiſer zu dieſem Vor⸗ 
ſchlage durchaus nicht ermächtigt hatte. Und die Gründe, durch die er das Pro⸗ 
jekt annehmbar zu machen fuchte, waren mehr bezeichnend für ihn ſelbſt, als 
achtungsvoll für den Staatsmann, mit dem er unterhandelte, oder ſchmeichel⸗ 
haft für den Fürſten, deſſen Sache er befürworten ſollte. Nichts, erklärte er, 
könnte den Abſichten des neuen Großherzogs Ferdinand, im Falle ſeiner Rück⸗ 
kehr nach dem Palaſt Pitti, ferner liegen, als den konſtitutionellen Beſtrebun⸗ 
gen feiner liberalen und reformirenden Miniſter hinderlich zu ſein. Man gönne 
him nur feine angenehme Reſidenz am Arno, man geftatte Sr. Königl. Hoheit, 
ſich den Privatvergnügungen Peter Leopold's hinzugeben, und Se. Königl. Ho⸗ 
beit werde die leopoldiniſche Geſetzgebung unangeiaftet laſſen; dem Baron Ri. 
caſoli werde es unbenommen bleiben, ſeinen Präfekten und Delegirten beliebige 


Weiſungen zu ertheilen, dem Marcheſe Ridolſt, Kleinkinderſchulen und landwirth⸗ 
schaftliche Kollegien zu gründen, und Hr. Salvagnoli werde ſogar, wenn es 
ihm Vergnügen mache, einen Kardinal Erzbiſchof mit Epigrammen todtſchlagen 
dürfen. Wein, Weiber und Geſang! werde der Wahlſpruch der Monarchen 
fein; der Minifter könne ſeinetwegen zur Erbauung des Volkes Predigten hal⸗ 
ten oder Sodawaſſer trinken.“ 8 

— [Die Geſammtzahl der Mormonen! ſoll ſich im Jahre 1856 in 
England und den Vereinigken Stgaten auf 68,700 belaufen haben. Davon 
waren 38,000 in Utah, 5000 im Staate Newyork, 4000 in Kalifornien, 5000 
in Nova Scotia und Canada, und 9000 in Südamerika. In Europa gab es 
deren 30,000, davon 22,000 in Großbritannien und Irland, 5000 in Skandi⸗ 
navien, 1000 in Deutſchland und der Schweiz, und etwa eben ſo viele im übri⸗ 
gen Europa zerſtreut; in Auſtralien und Polynefien 2400, in Afrika 100, und 
gegen 2800 auf Reiſen. Rechnet man dazu die andern verwandten Sekten, als 
da find: Strangeiten, Rigdoniten und Whiteiten, fo kann man die Geſammt⸗ 
zahl auf 126,000 anſchlagen. Im Jahre 1857 ſcheint die Mormonenbevölke⸗ 
rung in Utah abgenommen zu haben, und von 38,000 auf 31,022 geſunken zu 
ſein. Unter dieſen befanden ſich 9000 Kinder, gegen 11,000 Frauen und eben 
ſo viele wehrkräftige Männer. Von * 5 hatten 388 acht Frauen und mehr; 
darunter waren 13 mit mehr denn 19 Frauen, 780 hatten deren 5, 1100 deren 
4 und 2400 deren 2 oder 3. Es kamen ſomit auf 4617 Männer 16,500 Frauen. 

London, 8. Sept. [Der „Great Eaſtern“] Aue heute Vormit⸗ 
tag 11%, Uhr das Dorf Southend an der Mündung der Themſe. 


Frankreich. 

Paris, 7. Sept. [Tagesbericht.] Marſchall Niel wird 
gegen den 25. in Lille, dem Sitze ſeines Oberkommando's, erwartet. 
on dort begiebt er f ins Lager von Helfaut. — Der türkiſche 
Geſandte, Djemil Bey, ſoll nach längerer Abweſenheit wieder nach 
Paris zurückkommen. Man giebt an, daß Herr Thonvenel nament⸗ 
lich deſſen Rückkehr 8 Konſtantinopel eee habe. — Die in 
Italien ſtationirten Offiziere haben jetzt die Erlaubniß erhalten, 
ihre Familien zu ſich kommen zu laſſen. Man will darin ein An⸗ 
zeichen ſehen, daß die Regierung an ein längeres Verweilen der 
Olkupations⸗Armee auf italieniſchem Boden glaubt. — Oberſt 
Reille geht in den nächſten Tagen nach Petersburg, um dem Groß⸗ 
fürſt⸗Thronfolger, der am 20. September majorenn wird, das 
Pas Band des Ordens der Ehrenlegion zu überbringen. — 
as „Pays“ erklärt, daß die doppelte Reiſe des Fürſten Metter⸗ 
nich nach St. Sauveur und Wien zum Zweck hat, den raſchen Ab⸗ 
ſchluß der Züricher Konferenzen zu erleichtern. Alles Uebrige „könne 
als Erdichtung betrachtet werden“. — Man ſprach von Abberufung 
des Marquis de Ferriere le Vayer, franzöſiſchen Geſandten in Tos⸗ 
cana. Das „Pays“ erklärt, daß Herr de Ferridre nur einen Urlaub 
erhielt. — Es herrſcht augenblicklich in der Pariſer Münze eine 
große Thätigkeit; täglich werden in den Münzen zu Straßburg und 
Paris Goldſtücke im Werthe von 4 Millionen geprägt. Unter der 
jetzigen Regierung werden im Durchſchnitt jährlich 2½ Mal mehr 
Münzen geprägt, als unter den vorhergehenden. — Bis jetzt find 
laut Straßburger Blättern im Ganzen 11,000 öftreichiihe Gefan⸗ 
gene über die Kehler Brücke heimgekehrt. — Wie dem „Armee⸗Mo⸗ 
niteur“ aus St. Helena geſchrieben wird, ſchreitet die Reſtauration 
des Hauſes des Kaiſers Napoleon raſch vorwärts; man hofft, daß 
fie gegen Ende Oktober beendet ſein wird. Am 17. und 22. gingen die 
Fregatten „Andacieuſe“ und „Eurydice“ auf der Rhede von James⸗ 
town vor Anker. Die Offiziere dieſer Kriegsfahrzeuge beſichtigten 
das Thal des Grabes und die übrigen durch den Aufenthaltsort des 
Kaiſers berühmt gewordenen Orte. Sie wurden von Herrn Gau— 
tier de Rougemont, dem Wächter der Wohnung und des Grabes, 
3 Gleichzeitig langten mehrere engliſche Schiffe mit zu⸗ 
rückkehrenden Truppen aus Indien an. — Aus Marſeille wird ge⸗ 
meldet, daß die Handelsgeſchäfte und der Schifffahrtsverkehr end⸗ 
lich wieder einen merkbaren Aufſchwung genommen haben. — In 
Algerien iſt die Gründung einer neuen großen Zeitung im Werke. 
Gegenwärtig erſcheinen in Algerien neun politiſche Zeitungen und 
drei Revuen: „La Revue Africaine “, »Le Bulletin de la Société 
d’agriculture“ und „Le Journal de Jurisprudence“; die drei in 
Algier erſcheinenden Zeitungen find: „Akhbar“, „Algerie Nouvelle“ 
und „Tirailleur“; in Conſtantine und Oran erſcheinen je zwei und 

in Bona und Philippeville eine Zeitung. 
[Die Donaufürſtenthümer⸗ Konferenz; Ver⸗ 
ſuche mit zerlegbaren ſchwimmenden Batterien.] Die 
Bevollmächtigten zur Regelung der Angelegenheiten der Donau⸗ 
fürſtenthümer vereinigten Ha geſtern (wie telegr. gemeldet) im Mi⸗ 
niſterium der auswärkigen Angelegenheiten. Die Bevollmächtigten 
nahmen Akt von der Erklärung der Pforte, womit fie dem Fürſten 
Couſa ausnahmsweiſe die doppelte Inveſtitur ertheilt. Sodann 
wurde das Schlußprotokoll unterzeichnet. — Vor einiger Zeit war 
von Verſuchen die Rede, welche mit den zerlegbaren ſchwimmenden 
Batterien aus Eiſen, die für die Belagerung von Peschiera beſtimmt 
waren, in der Nähe von Toulon angeſtellt worden. Es handelte 
100 darum, zu willen, wie ſchnell ein ſolches aer zuſammen⸗ 
8 etzt werden kann, um kampffertig auf dem Waſſer zu ſchwimmen. 
Vor einigen Tagen wurde der enkgegengeſetzte Verſuch angeſtellt, 
und eine auf dem Waſſer ſchwimmende Batterie aus Land Fc 
auseinander genommen und jedes Stück zum Verladen vollſtändig 
fertig gemacht. Die erſten 12 Stunden wurden dazu verwandt, 
ine Hellung zu bauen auf welche das Schiff hin⸗ 
aufgebracht wurde. In weiteren 17 Stunden lagen die Ma⸗ 
ſchinen und anderen Schiffstheile wohl eingepackt am Ufer. 


Das Totalgewicht der Batterie belief ſich auf 160,000 Kilogr, und 
nicht weniger als 4500 Muttern und Holzſchrauben — losge⸗ 
macht und in Schraubenziehern wieder hergerichtet werden. Die 
ganze Operation dauerte 29 Stunden, wovon 4 für Eſſenszeit ab⸗ 
zuziehen ſind. 

= [Die „Independance* über Mittelitalien. ] 
Die „Indépendance“ bringt jetzt aus Paris eine längere Beſpre⸗ 
chung der mittelitalieniſchen affen m welche die dem Grafen 
Walewski zugeſchriebene Auffaſſung mit großem Nachdruck ent⸗ 
wickelt. Italien wird in ziemlich gereizten Ausdrücken des Undanks 
beſchuldigt. Piemont ſo wie die Herzogthümer hätten ihre heutige 
Stellung nicht durch eigene Kraft, ſondern durch die franzöſiſchen 
Waffen erlangt. Sie hätten daher auch kein Recht, über ihre 35. 
kunft mit vollſtändiger Autonomie zu verfügen, ſondern es ſei den 
Stipulationen des Kaiſers in der Urkunde von Villafranca, den 
franzöſiſchen und europaäiſchen Intereſſen Rechnung zu tragen. 
Statt deſſen habe man mit Geräuſch gegen die Wohlthaten prote⸗ 
ſtirt, welche die Kämpfe Frankreichs den Italienern eingetragen; 
nicht zufrieden mit dem Geſchenk einer der ſchönſten Provinzen 
Europass mit 3 Millionen Einwohnern, wolle Piemont die Stel: 
lung, die man ihm gemacht, ausnutzen, um ſich andere Gebiete 
mit noch weiteren 5 Millionen anzueignen, und ſich als ein neuer 
Staat von 12 Millionen zu konſtituiren. Dies jei mit der Grund⸗ 
lage von Villafranca ganz unvereinbar, und zerſtöre auch den Plan 
eines italieniſchen Bundes, in welchem allein das Heil für die 
Halbinſel liege, obwohl Piemont freilich den gehäſſigſten Wider⸗ 
ſpruch dagegen einlege. Man dürfe ſolchem überſpannten Ehrgeiz 
nicht geſtalten, das Werk des Kaiſers anzuſchwärzen und 2 


Italien. 

Neapel, 30. Auguſt. [Stimmung und Verhaftun⸗ 
gen; General Nunziante; die e 
Der gain fe (le wird berichtet daß Sicilien in fieberhafter 
Aufregung ſei (die Nachrichten aus Sicilien und Neapel widerſpre⸗ 
chen ſich, je nach der Stellung der verſchiedenen Blätter faſt dia⸗ 
metral; d. Red.) und bereits ganze Familien die Flucht ergriffen 
und in Neapel ee Hier herrſcht die ſtrengſte Ueberwachung 
der Armee, und in allen Truppenkorps find Prämien für diejent- 
gen, welche zur Enkdeckung von Meutereien verhelfen, verkündigt 
worden. General Marra hat in der Anrede an ſeine Brigade „des 
Königs Treue“ betheuert und gegen die „Revolutionärs“, die li⸗ 
berale Fraktion bei Hofe, gedonnert. Auch hat die Regierung einen 
Tagesbefehl erlaſſen, worin ſie verſpricht, in Zukunft fallen die Of⸗ 
fiziersbeförderungen nicht mehr nach der Anciennetät, ſondern auch 
theilweiſe nach Verdienſt erfolgen. Darüber allgemeine Unzufrie⸗ 
denheit unter den älteren Offizieren. Im „Römiſchen Hofe“ wur⸗ 
den zwei Fremde verhaftet. — Der General, der den ehemaligen 
Polizeiminiſter Mazza vor dem königlichen Reſidenzpalaſte durch⸗ 
geprügelt hat, iſt der General Nunziante. — Von den Schweizern 
82 diejenigen, die bleiben wollten, in Avellino den Kern einer 


remdenlegion bilden. Bei der Zählung nun i 
daß vom 13. Jägerbat. 200, vom 1 Ae ee Ih c 


vom 3. 30, vom 4. nicht ein einziger Mann geblieben; im Gauen 
hat man keine 500 Mann mehr von 10,000 Schweizern beiſanmen 

Neapel, 31. Auguſt. [Beförderung] Herr Niutta, 
welcher nach ſeinem Urtheilsſpruche gegen einen der höͤchſten 
Staatsdiener ſchwer beſchimpft worden war 6. Nr. 208), wurde 
von dem König von Neapel zum Präfidenten des hohen Gerichts 
hofs, 11 hoͤchſten Poſten in der neapolitaniſchen Magiſtratur, er⸗ 
nannt. 

Neapel, 4. Sept. [Die Schweizer; Polizeimini⸗ 
fter.] Die Schweizer find nunmehr faſt ſmmilich abgerückt — 
In Neapel hieß es, General Nunziante ſolle Polizeiminiſter werden. 

Bagaria (öſtlich von Palermo), 16. Auguſt. [Verhaf⸗ 
tungen in Palermo.] Der „Tr. 3.“ 7 755 man von hier 
Folgendes: „In den erſten Tagen des Juli hatte auch Palermo 
ſeine Demonſtrationen, welche darin beſtanden, daß man die Lokale 
der ſogenannten Conversazioni (eigentlich bee Geſellſchaf⸗ 
ten, welche zur leichtern Beauffichtigung von Seite der Polizei auf 
der Hauptſtraße zu ebener Erde und offen fein ſollen) bei Eintref⸗ 
fen der Siegesnachrichten, welche eben auf den Todestag König 
Ferdinands II. fielen, feſtlich beleuchtet, was natürlich nicht ohne 
Lärm und Zuſammenrottung der müßigen Menge, welche hier mehr 
auf der Straße lebt als anderswo, geſchehen konnte. Da griff der 
e Direktor der Polizei (für ganz Sicilien) ernſthaft ein, 
ließ eine örmliche Razzia unter den vielen Müßigen anſtellen, und 
auch eine Menge Leute aus höheren Stäuden wurden ohne Um⸗ 
ftände, ohne Unterſchied der Perſonen aufs Gerathewohl au gefan 
gen und ohne Verhoͤr nach dem öffentlichen allgemeinen efaͤng⸗ 
niſſe gebracht. Warum, wurde ihnen nicht geſagt, ſelbſt nachdem 
die Verhaftung 40 Tage gedauert hatte, und dann, nachdem der 
Kommendatore Maniſcalco, Generaldirektor der Polizei, in feinem 
Bericht erwähnt haben mag, wie er der Krone den Beſitz dieſer In⸗ 
ſel wieder einmal gerettet Fate, wurden dieſe Verhafteten geftern 
endlich eben ſo unerwartet und ohne eine Veranlaſſung wieder nach 
Haufe geſchickt. Am 14. war ein engliſches Geſchwader, „Marlbo⸗ 
rough“ mit Vizeadmiral Arthur Fanſhawe, „Prinzeß royal“, „Ro 
nown“, „Conqueror“ angekommen; am 15. erfolgte, wie geſagt, 
1 eg D Bittſchriften aller Art hier 
und in Ne eachtet gebli ie plöͤtzli i 
jener ver geblieben waren, die plötzliche Freilaſſung 

— [Peulbreden.] In der am nördlichen Theile des 
Comer Sees gelegenen Gegend ſind zahlreiche ee 
me erſchienen, die an Zerealien und auch an andern Kulturpflan⸗ 
zen außerordentlich großen Schaden anrichten. 


Ei Spanien. 

adrid, 1. Septbr. [Die Cortes; Rückkehr des 
Hofes; die Expedition gegen Marokko; Sirko Ca- 
mara; Palaſtarbeiten; Mexiko.] Seitdem das königliche 
Paar in San Ikdefonſo a hält, hat ſich in der innern Poll 
tik nichts ergeignet, was einer Erwähnung werth wäre. Die Um⸗ 
triebe der Parteien dauern indeſſen fort, und der Kampf wird zum 
Ausbruch kommen, ſobald ſich die Cortes wieder verſammeln. Die 
Eröffnung derſelben, welche für den Monat Oktober feitgejept war, 
iſt auf den 1. Dezember 8 — Oer Hyß wird am 
13. d. und ba noch früher ierher zurückkehren, indem ſon 
neue Truppen nach dem königlichen Hoflager geſchickt werden mü 

Fortſetzung in der Beilage.) 


211. Sonnabend, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ten, da das Infanterieregiment Borbon, welches 2 27 70 nach 
La Granja eskortirt hat, eines von denjenigen iſt, die nach Ceuta, 
wo ſich ein Armeekorps von 12,000 Mann verſammeln wird, be⸗ 
ftimmt find. Letzteres wird ſofort das marokkaniſche Gebiet betre⸗ 
ten, für den Fall, daß der Kaiſer von Marokko nicht die von un⸗ 
ſerm Generalkonſul verlangte Genugthuung gewähren ſollte. Der 
Generalkonſul hat ſeine Flagge eingezogen, bis dieſe Frage ge⸗ 
loͤſt ſein wird. Unſer Armeekorps wird vorläufig in Algeſiras ver⸗ 
bleiben, von wo es für den Fall nöthig werdender Operationen 
binnen wenigen Stunden nach Ceuta übergeſetzt werden kann. Der 
Angriff der Riffmauren war vornehmlich darauf gerichtet, die im 
Bau begriffenen äußeren Feſtungswerke von Ceuta, welche die De⸗ 
ſertionen der Sträflinge in das mauriſche Lager überwachen ſoll⸗ 
ten, au zerſtören. — Der Tod des Demokraten Sixto Camara, den 
wir ſeiner Zeit gemeldet, hat einige Konflikte bei der Regierung 
herbeigeführt, namentlich wegen der öffentlichen Kirchenfeier und 
anderer Demonſtrationen, welche die Partei des Verſtorbenen be⸗ 
zweckte. — Anlangend den Prozeß Collantes, ſo iſt derſelbe weit 
entfernt, binnen Kurzem zum Abschluß zu kommen. Er verſpricht 
vielmehr eine Unzahl dramatiſcher, ja ſogar tragiſcher Epiſoden, in⸗ 
dem der in London weilende Herr Mora, welcher allein von dem 
Senat als ſchuldig verurtheilt wurde, ſich erboten hat, ſich den 
Cortes zu ſtellen, ſobald dieſelben zuſammengetreten ſein werden, 
und ihnen dann die ihm zu Gebote ſtehenden Dokumente vorzule⸗ 
gen, die ihn reinigen und die wirklich Strafbaren ans Licht ziehen 
würden. Mittlerweile regnet es eine wahre Sündfluth von Denk⸗ 
ſchriften zwiſchen Mora, einem gewiſſen San Millan, einem Ver⸗ 
wandten von Eſteban Collantes, dem Bevollmächtigten des Herrn 
Salamanca, und Anderen. — Im Palaſt arbeitet man im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick mit vieler Thätigkeit an der Herſtellung und 
Verſchönerung der früher von dem verſtorbenen Infanten Don 
Fernando bewohnten Gemächer, die jetzt für die Infantin Donna 
Amalia und den Prinzen Adalbert von Bayern beſtimmt ſind. 
Letztere hatten bis jetzt die Wohnung des Herzogs und der Herzogin 
von Montpenſier inne. Dieſelbe wird für die Ankunft der Schwe⸗ 
ſter der Königin und ihres Gemahls, die zur Zeit der Niederkunft 
J. Majeftät nach Madrid kommen werden, reſervirt bleiben. — Die 
neue Expedition gegen Mexiko unter dem Oberbefehl des General⸗ 
kapitäns Don Joſe de la Concha wird jetzt wohl ſchon von Cuba 
ausgelaufen fein. (A. Z.) 

Madrid, 5. Sept. [Gegen die Marokkaner; Ei⸗ 
ſenbahn; die Königin.] Gegen die Marokkaner ſoll das 
Städtchen Galafa ſpaniſcherseits beſegt. eine Reihe von Blockhäu⸗ 
ſern zum Schutze des ſpaniſchen Territoriums angelegt und über⸗ 

aupt auf der ſtrengen Ausführung eines im Jahre 1763 geſchloſ⸗ 
ua Vertrags beſtanden werden. — Es wurde Befehl ertheilt, 
die Eiſenbahn von Alicante mit dem Hafendamme in Verbindung 
zu ſetzen. — Die Königin beſuchte geſtern Segovia. 


Nußland und Polen. 


Petersburg, 3. Sept. [Regierung und Preſſe. 
Einer amtlichen Erklärung über die Preſſe, welche In im „Journ. 
de St. Petersbourg“ findet, entnehmen wir die folgende Stelle: 
„Wir find ermächtigt, ein- für allemal auf die kategoriſchſte Weife 
u erklären, daß al Journale oder ſolche, die dafür gelten, 
ſeien ſie nun in Rußland oder auswärts veröffentlicht, nichts ver⸗ 
treten, als ihre eigenen Meinungen; daß die ruſſiſche Regierung 
weder in der Lage iſt, dieſe Meinungen zu billigen, noch zu miß⸗ 
billigen und daß ſie am allerwenigſten irgend eine Solidarität da⸗ 
für übernehmen kann.“ In einem vorhergehenden Abſatz derſelben 
Erklärung heißt es, daß die Cenſur nur ausgeübt werde, „um nichts 
drucken zu laſſen, was der Religion, der Moral, der geſellſchaftlichen 
Ordnung oder der den Souveränen und Gouvernements ſchuldigen 
Achtung zuwiderlaufe. Sonſt ſei jede ehrliche Meinung zum Worte 
verſtattet, und zwar um ſo mehr, als die ruſſiſche aue ja auch in 
in der Beſprechung innerer Fragen eines richtigen Maaßes von 
Freiheit genieße. Weder die ruſſiſchen Blätter, noch ein von ruſſi⸗ 
ſchen Privatleuten gegründetes Organ zu Brüſſel (der „Nord“; d. R.) 
ſeien von der Regierung inſpirirt.“ Es läuft demnach, nach der 
Anſicht ruſſiſcher Cenſoren, der geſellſchaftlichen Ordnung und der 
den Souveränen und Gouvernements ſchuldigen Achtung nicht zu⸗ 
wider, wenn Petersburger Blätter Oeſtreich aus ſlaviſch⸗nationalen 
und demokratiſch⸗liberalen Gründen nur noch als ein Konglomerat 
A 8 offen behandeln, und zwar wohlgefällig behan- 

eln. (N. P. Z.) 
85 [Ruſſiſche Preßfreiheit] Die deutſche „Petersb. 
Ztg.“ ſagt unerhörter Weiſe: „Eine 3 welche dem politi⸗ 
er Verbrecher nicht zu verzeihen und der Nation nicht das freie 
ort zu geftatten vermag, ſtellt ſich dadurch das glänzendſte Zeug⸗ 
niß ihrer Ohnmacht aus.“ „Der Kampf der Intereſſen, durch den 
alles materielle und geiſtige Leben bedingt wird, bedarf der unge⸗ 
ftörten Entwickelung und des unbehinderken Abfluſſes durch das freie 
Wort, wenn er nicht wie ein unaufhörlich gährendes Element das Ge⸗ 
fäß der geſetzlichen Ordnung ſprengen ſoll, in welchem ſich ſein Läute⸗ 
rungs⸗Prozeß vollzieht. Es iſt eine unſinnige Furcht vor dem freien 
Auskauſch der Gedanken; denn gerade durch ihn wird es allein 
eld in begegnen ämderifden Angriff mit der Kraft der Wahr⸗ 
alle g be ele üb ela * ſehr richtig bemerkte) 
rfolgeim Kauka Ä . ; 

aus dem Kaulaſus it die Unten .] Nach den neueſten Berichten 
ändig. Alle Gemei fung des nördlichen Dagheſtan 
vollſtändig. Alle Gemeinden haben ihre Unterwerfung erklärt, die 
feſten Plätze Ullu⸗Kaleh und Tſchah ſich ergeb en. Der Fürſt Ba⸗ 
zintinsti hat auf Befehl des Kaijers vas im Babe 1834 von Scha⸗ 
myl aufgehobene Chanat Awarien aun. ie e und Ibrahim 
Chan von Mechtula zum Chan ernannt, ſeinen jüngeren Bruder, 
Reſchid Chan, zum Chan von Mechtula. Beide Brüder dienten 


zent ; iſchen Armee. 
bis ia in der zul September. Rekrutenaus hebung. 


rſchau, (. Sep. 1. 1 1 
zuigreich Polen wie im Kaiſerreiche wird, wie aus den been⸗ 
ee — Rekrutirungsausſchüſſe au ſehen iſt, noch in 
dieſem Jahre eine Rekrutenaushebung nach dem neuen, von der 
egierung vorgeſchriebenen Modus der Konſtription und Looſun 
nden. In Folge der vier Jahre hindurch ausgeſetzt geweſe⸗ 


en Er änzung der Armee durch friſche Rekruten, iſt dieſe bedeu⸗ 
nd zuſammengeſchmolzen, 


und zwar unter den Effektivbeſtand, 
den ſie unter Kaiſer Nikolaus ſtets behauptete. Man hat zwar zum 


u vollenden, da N 
Fünfte Armeekorps der zweiten Armee unter Befehl des Generals 


Dänemark. 

Kopenhagen, 7. Sept. [Die Cholera.] In Aarhuus 
ſcheint die Cholera bei eingetretenem kühlen Wetter in Abnahme 
begriffen zu ſein. Im ganzen waren bis zum 2. Sept. 62 Kranke 
und 35 Todte angemeldet. In der Umgegend der Stadt hat ſich 
nur ein Cholerafall im Dorfe Veilby gezeigt. Die Anzahl der 
Aerzte in Aarhuus beläuft ſich jetzt, nachdem man zwei jüngere 
Aerzte von Kopenhagen hat kommen laſſen, auf neun. Zwei Hospi⸗ 
täler werden benutzt und auf dem Rathhauſe iſt ein Büreau herge⸗ 
ſtellt, wo Tag und Nacht Aerzte zugegen ſind und Anmeldungen 
verdächtiger Krankheitsfälle entgegennehmen. Am Häufigfien zeigen 
ſch bekanntlich Anfälle dieſer Epidemie in den früheſten Morgenſtun⸗ 

en. In Aarhuus, ſo wie in den anderen jütländiſchen Städten, iſt man 
eifrig bemüht, die öffentliche Reinlichkeit auf einem guten Fuß zu en 
ten. Beſonders wird darüber gewacht, daß die Privé s gut verſchloſſen 
und bedeckt ſind, daß ſie häufig geleert oder über den Inhalt derſelben 
Torfaſche, Torfſchmoll oder eine Auflöſung von Eiſenvitriol in Waſſer 
geſchüttet werden. Reinigung der Rinnſteine, Begießen der Stra⸗ 
ßen bei ſtarker Hitze gehen hiermit Hand in Hand und ſind beach⸗ 
tungs und nachahmungswerthe Mittel, die, wenn ſie auch nicht 
im Stande ſind, das Auftreten der Epidemie in einer Stadt zu 
verhindern, der allzu ſtarken Verbreitung derſelben doch geeignete 
Hinderungsmittel in den Weg legen dürften. (Fl. 3.) 

Flensburg, 4. Sept. [Manöver; Cholera] Zu den 
Manövern erwartet man den Prinzen Oskar von Schweden nebſt 
mehreren ſchwediſchen Offizieren und die norwegiſchen Offiziere: 
Generalmajor Wergeland, Oberſtlieutnant Hoff und Lieutenant 
Anker. Die Truppen fangen an, hier nach und nach einzutreffen. 
Was die Einquartierung für di Stadt betrifft, ſo kommen Pa 
Haus 6 Mann. Duartierwirthe fordern 48—51 Sch. R. M. für 
jeden Mann pro Tag. Die Vergütung von Regierungswegen be⸗ 
trägt 13%, R. M. fir jeden Gemeinen. — Dem Vernehmen nach 
iſt an die verſchiedenen auf hier deſignirten Truppenabtheilungen 
vom Kriegsminiſterium die Weiſung ergangen, falls Cholerafälle 
vor dem Abmarſch aus den reſp. Garniſonen vorgekommen ſein ſoll⸗ 
ten, nicht auszuziehen, und wenn ſich derartige Symptome während 
des Marſches nach Flensburg zeigen würden, unverzüglich Halt zu 
machen und nähere Ordre abzuwarten. Es herrſcht die Cholera 
nämlich in mehreren Städten Jütlands. Hier iſt bisher nichts davon 
zu verſpüren. ) 

Türkei. 


Konſtantinopel, 31. Auguſt. [Marſeiller Depeſchen.] Auf 
Kandia 7 bei Gelegenheit der Steuererhebung wieder Unruhen ftattgefuns 
den; es ſind von den Griechen fünf Einnehmer verſtümmelt und ermordet wor⸗ 
den. Zwei Bataillone ſind abgeſandt, um den Aufſtand zu unterdrücken; die 
Rädelsführer hat man bereits verhaftet. Die Pforte wollte eigentlich 
Mann hinſchicken, hat es aber bei zwei Bataillonen bewenden laſſen. — Frank- 
reich hat auf telegraphiſchem Wege ſeine Zuſtimmung zu dem Arrangement der 
Donaufürſtenthümerangelegenheit gegeben. Es werden in dieſer Sache zwei 
Fermans vorbereitet. — Eine iſcherkeſſiſche Deputation iſt hier angekommen und 
hat ſich den Geſandten von Frankreich, England, Oeſtreich und Amerika vorge ⸗ 
ſtellt. Sie will bei der Pforte gegen die ruſſiſche Invaſion im Kaukaſus Re. 
klamation erheben. Sie hat erklärt, ee werde ſich unterwerfen, wenn 
es vom Sultan im we gelaſſen werde. Rußland betreibt mit größter Thä⸗ 
tigkeit den Plan einer Eiſenbahn von Moskau nach Tiflis und von Tiflis nach 
Poti im Kaukasus. — Zwiſchen Thouvenel und Bulwer hat ein lebhafter Streit 
ſtattgefunden, wobei es 00 um die Beſeitigung Mehemet Paſcha's handelte; 
Thouvenel ift Sieger und Mehemed Paſcha in ſeiner Stellung geblieben. — 
D unter Mehemed Paſcha's Kommando kreuzt längs 
der Ariakinſeln. 

Damaskus, 11. Auguſt. [Kriegeriſche Bewegung 
Omer Paſcha's; Vorbereitungen zum Empfang des 
Sultans; Perjonalien; Cholera u.] Omer Paſcha hatte 
einem Bagdader Briefe zufolge einen Theil ſeines Heeres mobili⸗ 
ſirt, weil ſich das Gerücht verbreitet hatte, der Schah von Perſien 
nähere ſich in feindſeliger Abſicht den türkiſchen Grenzen. Der 
Schah hegte indeß, wie ſich 15 nichts weniger als kriegeriſche 
Abſichten, ſondern machte bloß eine Luſtreiſe, und iſt bereits wieder 
nach Teheran zurückgekehrt. So unnüß die kriegeriſche Bewegung 
Omer Paſcha's war, welche dem Handelsſtand große Beſorgniſſe 
5 7 5 55 eben ſo unnütz waren auch die vielfachen Vorbereitungen 
in Beirut und anderen ſyriſchen Städten zum Empfang des Sul⸗ 
tans, da dieſer, wie bekannt, nach kurzem Ausflug ebenfalls in ſeine 
Hauptſtadt zurückgekehrt iſt. — Der Seriasker, der ſich zum Em⸗ 
pfange des Sultans nach Beirut begeben hatte, iſt wieder hier ein- 
55 er hat ſeinen Weg über Zahlé genommen und dort 
dem Streit über die Annexation dieſes Bezirks an das Eja⸗ 
let Damaskus brevi manu ein Ende gemacht, indem er 
den General⸗Gouverneur von Saida (deſſen Sitz in Bey 
rut iſt), Fares Effendi, zum Kaimakam von Zahlé er⸗ 
nannte, dieſes zwar unter der Jurisdiktion des Ejalets Saida, ließ 
es aber durch die auf ausdrücklichen Wunſch der Bevölkerung er⸗ 
folgte Ernennung eines muſelmaniſchen Statthalters . vom 
Libanon trennte. Zahle it jetzt die zweite Stadt des Libanon, 
welche, obgleich die Einwohnerſchaft weſentlich chriſtlich iſt einen 
8 Statthalter einem chriſtlichen vorgezogen hat. Der 
Grund hiervon dürfte einestheils in der Unfähigkeit des maroniti⸗ 

en Emirs, anderntheils in den religiöſen Abneigungen der ver⸗ 
chiedenen chriſtlichen Selten 35 ſuchen ſein. — Am 19. v.ͤ = it, 
wie wir bereits gemeldet, der Baron Schwarzemberg hier einge At 
fen, welcher unter dem Namen Emir Paſcha ein Militärfommen 0 
bekleidet hatte. Herr v. Schwarzemberg iſt Belgier von Geburt, 
hatte lange im belgiſchen Heer gedient, ſich bei der Vertheidigung von 
Kars Verdienſte erworben, iſt Katholik geblieben, und beobachtet 
auch fortwährend europäiſche Sitten und Gebräuche. Er hat 
Empfehlungsſchreiben an die franzöſiſchen und holländiſchen Kon⸗ 
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ſulate, ſowie an die Klöſter im heiligen Lande bei ſich. — Der Ar⸗ 
tillerie⸗General Ahmed . — beim Ab 55 der Pilger⸗ 
Karawane mit 2000 Mann nach dem Hauran * — worden, um 
die Karawane gegen Feindſeligkeiten der Araber zu fügen und 
dort Standquartiere bis zur Rückkehr der Karawane aus Mekka 
ie nehmen. Er verlegte jedoch eigenmächtig ſein Lager nach Keswe, 

echs Stunden von hier und entfernte ſich ſo ungefhr eine Tage⸗ 

reiſe von ſeiner erſten Station. Er iſt deshalb von dem Kriegsge⸗ 

richt zu Arreſt verurtheilt, feiner Stelle entſetzt und die Truppen⸗ 

Abtheilung an ihren Standort zurückgeſendet worden. — Unter der 

Pilgerkarawane iſt die Cholera ausgebrochen und richtet große Ver⸗ 
heerungen an; etwa der dritte Theil der Hadſchis iſt ein Opfer der 
Seuche geworden, darunter einige ſehr reiche und geachtete Kauf⸗ 
leute aus Damaskus, ſo wie die Sängerin Zobeide, welche ihre 
weltliche Laufbahn mit der Wallfahrt beſchließen wollte. (A. 3.) 


Aſien. 

Hongkong, 4. Juli. [Widerſtand der Chineſen gegen die Ver⸗ 
träge.] Man iſt geſpannt eat ob der Kaiſer von China das am 1. Juli 
1855 abgeſchloſſene Bündniß jetzt anerkennen will oder nicht. Unter den Chine⸗ 
fen find Gerüchte verbreitet, die glauben laſſen, daß die engliſche Geſandtſchaft 
auf ihrer Reife nach Peking auf ernſtlichen Widerſtand ſtoßen werde; es ſoll 
eine große Armee, vom Bruder des Kaiſers angeführt, an den Ufern des Peiho 
aufgeitellt fein. Der ruſſiſche Geſandte ſoll nicht, wie jüngſte Gerüchte ſa ten, 
ermordet, ſondern aus Peking vertrieben ſein. Es find dieſes aber nur Gerüchte, 
und es wäre zu hoffen, daß es ſolche blieben, aber man traut den Chineſen nicht 
und hat ſich auf alle Fälle vorbereitet. Daß der Widerſtand des Kaiſers bald 
vor den engliſchen Kanonen verſchwinden wird, iſt außer Frage. Die Englän- 
der ſind, mit Franzoſen und Amerikanern vereinigt, mit circa 30 Kriegeſchiffen 
nach dem Norden gegangen, jedenfalls ein anſtändiges Geſchwader, um ihren 
Forderungen den gehörigen Nachdruck geben zu können. Man ſieht aber doch 
deutlich daraus, daß die Ehingen es noch nicht ganz ehrlich mit den Europäern 
meinen, ſie ſind noch ſchwer zugänglich; wenn auch die Traktate vom Kaiſer 
angenommen worden, wird noch eine Zeit vergehen, ehe der Handel wieder aufs 
lebt. Die nächſte Mail wird wohl ſchon etwas Beſtimmteres bringen, die Chi⸗ 
neſen werden jetzt noch durch die vielen Kriegsſchiffe in Reſpekt gehalten, ſollten 
dieſelben uns in Folge der kriegeriſchen Verhältniſſe in Europa entzogen werden, 
ſo möchte uns eine ähnliche Kataſtrophe wie 1856 bevorſtehen. > ke 

— [Fürſt von Audh; Wittwenverbrennung.] Der frühere Fürſt 
von Audh, der nach zweijähriger Haft freigelaſſen wurde, ſoll während ſeiner 
Gefangenſchaft im Fort William ein viel regelmäßigeres Leben als je zuvor ge- 
führt haben, fo daß er ſich für feine geſtärkte Gelundheit bei ſeinen Kerkermei . 
ſtern bedanken muß. Obwohl ihm keiner ſeiner Wünſche verſagt wurde, aß er 
doch ſehr mäßig und trank wenig. Den größten Theil des Tages nahm ſeine 
Korreſpondenz mit ſeinen zahlreichen Frauen in Anſpruch, denen er gelegentlich 
— koſtbare Juwelen zuſchickte. Dann ſpielte er gerne mit Puppen und Auto- 
maten, für die er viel Geld ausgab, und war er müde, ſo % er fich flach wie 
eine Schildfröte auf ein hohes Federbett, ſtreckte Arme und Beine von ſich und 
machte Verſe, die er immer gleich niederſchrieb. In ſolchen Momenten durfte 
Niemand feine Einſamkeit ſtören, und daß die ſtrenge Etikette nie verletztwerde 
dafür war vom Gouverneur in beſtimmteſter Weiſe geſorgt worden. — Durch 
die letzte indiſche Poft erfahren wir überdies, daß ungeachtet aller Strafandro⸗ 
hungen ſich wieder eine Wittwe vom alten Hinduglauben lebendig verbrannt 
bat. Dies geſchah in Khungur. Die Dorfbewohner wollten der Frau nicht will⸗ 
fahren, bereiteten ihr am Ende aber doch, eingeſchüchtert durch ihre Verwün- 
ſchungen, den Scheiterhaufen und erfüllten ihr die Bilte, ihn anzuzünden. Des⸗ 
halb wurde das Dorf mit 500 Rupien gebüßt und einige Bewohner zu Ge⸗ 
fängnißſtrafen von 2—10 Jahren verurtheilt. 


Zum italieniſchen Kriege. 
„Nachträge und Ergebniſſe. 

— Ungewißheit, Spannung und A7 an Konjekturalpolitik find die 
Charakterzüge der heutigen Situation. Die Züricher Konferenzen ſowohl, wie 
die r zum europäiſchen Kongreſſe find, darüber herrſcht kein Zwei⸗ 
fel, an einem Wendepunkte angelangt. Die Reiſe des Fürſten Richard Metter⸗ 
nich von Paris nach St. Sauveur ünd jetzt nach Wien wird mancherlei zur 
Eutſcheidung bringen. In Wien wußte man am 6. Sept. noch nichts von dem 
angeblichen Zurückkommen des Kaiſers der Franzoſen und dem Plane, die ita- 
lieniſche Frage durch ein europäiſches Schiedsgericht löſen zu laſſen. Der Wie. 
ner Korreſpondent der „K. 3.“ meldet im Gegentheil: „In diplomatiſchen Krei⸗ 
ſen db, man von Depeſchen, welche vor einigen Tagen aus Paris eingetrof⸗ 
m ind, und deren Inhalt hier in Wien ſehr unangenehm berührt haben ſoll. 

kan behauptet nämlich, Fürſt Metternich habe gemeldet, daß der Kaiſer der 
Franzoſen beſchloſſen habe, das Reſtaurationsprojekt definitiv fallen zu laſſen, 
und keine Hoffnung mehr vorhanden ſei, daß Frankreich zu Gunſten der ie⸗ 
dereinſetzung der vertriebenen Herzoge thätig ſei. Obwohl nähere Details da⸗ 
rüber weiß nicht bekannt oe, jo ſcheint die Sache ſelbſt kaum mehr 
u bezweifeln. Daß unter diefen Umſtänden der Großherzog Ferdinand von 
Toscana nicht länger mehr in der franzöſiſchen Hauptſtadt verweilen kann, liegt 
auf der Hand. Er dürfte dieſelbe bereits verlaſſen haben. Eben ſo haben die 
Geſandten des Großherzogs und der Herzogin von Parma, Graf Tanai⸗Nerli 
und Marquis v. Pallavicino, Befehl erhalten, ihre Verbindung mit dem Gra⸗ 
fen Walewski ſofort abzubrechen.“ Was das Auftreten Rußlands in Wien zu 
Gunſten des Kongreſſes, wovon unlängſt wiederholt die Rede war, anbetrifft, 
jo erklärt der „Nord“, Herr v. Balabine habe dem Grafen Rechberg keine Note 
über die Nothwendigkeit des Kongreſſes überreicht; Rußland finde einen ſolchen 
Kongreß im europäiſchen Intereſſe zwar an der Zeit, ſich jedoch nicht gemüſſigt, 
zu einem ſolchen die Initiative zu ergreifen, da es nicht unmittelbar von dem, 
was in Italien vorgehe, berührt werde. Die „Iudependance Belge“ öffnet 
ihre Spalten einer jener legitimiſtiſchen Darlegungen, wie „Union“, „Univers“ 
und die Wiener Blatter fie täglich bringen; in dieſer Korreſpondenz wird Italien 
derUndankbarkeit bezüchtigt, die Reſtauralion der emigrirten Fürſten als ein Glück 
für die Herzogthümer und als „das Ziel, welches das Zuiferienfabinet unver« 
rückt im Auge hat“, hingeſtellt. Die Redaktion geſteht jedoch ſelbſt zu, daß 
dieſe ganze Beweisführung auf einem Grundfehler berühe. Es find, fügt fie 
hinzu, zwei Auslegungsarten der betreffenden Klausel der Praäliminarien von 
Villafranca möglich: entweder iſt dieſe Klauſel eine abſolute Verpflichtung oder 
fie hat nur eine relative, je nach den Verhältniſſen veränderliche Bedeutung. 
Ju erſterem Falle muß Frankreich mit Deftreich mit dem Schwert in der Hand 
die entflohenen Fürſten wieder einſetzen; ſo aber hat, wie der bekannte Artikel 
des „Conſtitutionnel“ erklärte, Frankreich die Sache nie verſtanden. (Vergl. 
auch die oben telegraphiſch mitgetheilte Moniteur-Auslaſſung. D. Red) Der 
Kaiſer der Franzoſen hat bei der uſammenkunft in Villafranca nur jeinen eige⸗ 
nen perſönlichen guten Willen verpfändet, doch ein dem allgemeinen Stimm- 
rechte entſtammender Souverän, der noch dazu bei Eröffnung des Feldzuges fein 
Fuͤrſtenwort verpfändet hat, daß die italieniſchen Völker fortan freie Verfügung 
über ihre Getchide Haben ſollten, ein ſolcher Monar kann durch einen Feder 
ſtrich nicht den Willen von fünf Millionen Italiener für blauen Dunſt erklären. 
Der Mangel jeder Stipulation über die Ausführung der Neitäuration beſtätigt 


zudem, daz der Kaiſer nicht an bewaffnete Intervention gedacht hat; Napoleon 


I. kann deshalb nur die eine Politik haben, die nämlich, welche das Recht der 
Volkeſouperänetät verficht. Dieſes Net gilt oder es 112 uicht, gilt es, ſo gel. 
ten auch feine Konſequenzen. Für Frankreich iſt die Frage unzweifelhaft. So 

0 Frankreich ij Frag 5 
haben auch die Italiener die Klauſel von Villafrancg verstanden. Hätten fie 
derjelben einen abſoluten Sinn beigelegt, jo mußten, fie ſich für verrathen und 
verkauft durch den Verfechter der italieniſchen Unabhängigkeit erachten; fie blie⸗ 
ben aber feſt im Vertrauen zu ihrem Befreier, und dieſe ruhige Haltung hat Eu. 
ropa's Bewunderung ſich erzwungen und alle jene Deklamationen über Italiens 
Undank als ſchlecht begründet gezeigt. Uebrigens, hat Frankreich durch Neiſſet's 
und Poniatowskis Miffion fein Möglichites für Die Reſtauration gethan; uun⸗ 
mehr noch die Ehrlichkeit des Volkswillens in Zweifel ziehen zu wollen, kann 
nicht ſein Ernſt ſein. Wer die Bedeutung der Beſchlüſſe in Florenz, Modena 
und Parma anzweifelt, der überſieht, wie die dortigen Nationalerjammlungen 
entſtanden, und wie fie zuſammengeſetzt find. Die eriten Berühmtheiten dieſer 
Länder wurden ewählt, die Häupter der älteſten Adelsfamilien, die Notabili · 
täten der Mitten aften, die Inhaber der namhafteſten Händelsyäufer, die an- 
erkannteſten Mitglieder des Richterſtandes; fie alle haben fich gegen die Reſtau⸗ 
ration erklärt, weil dieſelbe gleichbedeutend mit der Heritellung des Metternich' 
ſchen Spitems ſei; ihr Votum war eine feierliche Proteſtation gegen die Rück. 
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> Turin, 5. Sept. Es if gewiß, daß italieniſche (franzöſiſche) 
Agenten in Toscana jetzt zu Gunſten der Wahl des Prinzen Napo⸗ 
leon thätig find. — Der Gouverneur von Mailand, Hr. Vigliant, 
ſoll ſeine 1 bekommen. — Man ſrricht hier viel von der 
Gründung eines großen Regierungs⸗Journals in Mailand. — 
Von einer bevorſtehenden Zuſammenkunft zwiſchen den beiden Kai⸗ 
ſern wird hier viel geſprochen. Man jagt, daß, wenn dieſelbe ſich 
verwirkliche, Napoleon III. Franz Joſeph den Antrag machen werde, 
die Herausgabe Venedigs zuzugeſtehen gegen eine Entſchädigung 
von einer illiarde Franken, wofür ganz Italien die Gewährlei⸗ 
ftung übernehmen will. Man macht geltend, Oeſtreich dürfte den 
Antrag um ſo beſſer berückfichtigen, als Venedig ſich niemals zufrie⸗ 
den geben werde, jo lange es unter öſtreichiſcher Herrſchaft bleibe, 
und daß die italieniſche Partei in Folge der neuen Organiſation 
bald erſtarkt gan ſein dürfte, Venedig ern Unterftügung zu 
leihen. Der ei worin Fürſt Poniatowski gegen die über ſeine 
Perſon ausgeſtreute Verläumdung proteſtirt (ſ. unten), hat hier 
einen üblen Eindruck gemacht. Dieſer Herr hat ſich von Anfang 
bis zu Ende lächerlich gemacht. — Dem Vernehmen nach wird die 
Konferenz von Zürich ihre Berathungen ſehr bald einſtellen; fie 
wird ſich lediglich auf die Lombardei beſchränken. (K. 3.) 
— Die Stärke des mittel⸗italieniſchen Heeres iſt häufig auf 
40 50,000 Mann e worden. Der toscaniſche Times⸗ 
Korreſpondent hält dieſe Angabe für übertrieben und ſpricht in einem 
aus Florenz, 2. Sept., datirten Briefe die Anſicht aus, daß dio 
im Revolutionszuſtande befindlichen Staaten Central⸗Italiens ge⸗ 
far} nicht im Stande ſeien, mit mehr als 20,000 oder höch⸗ 
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tens 22,000 Mann ins Feld zu rücken. Die unter Garibaldi ſte⸗ 
enden toskaniſchen Truppen ſchätzt er auf 10,000 Mann. 

— Die Florentiner „Nazione“ bringt nachſtehenden Brief des 
Fürſten Poniatowski: „Florenz, 2. September. Herr Redakteur! 
Seit meiner Ankunft hierſelbſt hat mich die geſammte Tagespreſſe 
Toscana's und Piemonts in einer Weiſe angegriffen, die ich nicht 
im Entfernteſten erwartet hätte. Zweierlei geht aus dieſen Angrif⸗ 
fen hervor: 1) man beſtreitet meine Eigenschaft als Abgeſandter 
Sr. Maj. des Kaiſers der Franzoſen; 2) man verſichert Dinge, 
die meinen Ruf in hohem Grade angreifen. In Bezug auf den 
erſten Punkt, ſo kennt das toscaniſche Gouvernement die Echtheit 
der Mittheilungen, die über er Gegenſtand dem Marquis de 
Ferrière, dem Geſandten Frankreichs, theils mündlich, theils schrift 
lich gemacht worden ſind. In Bezug auf den zweiten Punkt fühle 
ich das Bedürfniß, perſönlich gegen die wider mich geſchleuderten 
Verleumdungen zu fern n Wenn ich als Privatmann ſtets 
von Intriguen mich fern hielt, ſo würde ich mich in meiner Eigen⸗ 
ſchaft eines Vertreters Frankreichs ſchämen zu einem ſolchen nied- 
rigen und ſchmählichen Mittel meine Zuflucht zu nehmen. Ich 
ſtrafe alle die el ee gegen mich vorgebrachten Zumuthun⸗ 
gen Lügen; ich ſtrafe ſie Lügen in meinem und in Frankreichs Namen, 
ich hoffe, daß meine ehrenvolle Vergangenheit für meine gegenwär⸗ 
tige und zukünftige Haltung ſprechen wird. Ich erwarte von Ih⸗ 
rer Unparteilichkeit die Aufnahme dieſer meiner Erklärung in der 
nächſten Nummer Ihres Blattes. Empfangen Sie ꝛc. G. Po⸗ 
niatowski.“ 

— Die „Gazzetta di Modena“ vom 3. September veröffent- 
licht ein Dekret, durch welches das ſardiniſche konſtitutionelle Sta⸗ 
tut vom Jahre 1848 für Modena und Parma publizirt wird. 
Daſſelbe lautet: „Der Diktator der modeneſiſchen und parmeſani⸗ 
mes Lande: In Erwägung, daß die Bevölkerung in direkter und 
a en Abſtimmung den Unionsbeſchluß mit dem konſtitutio⸗ 

ellen Königreiche Seiner ſardiniſchen Majeſtät erneuert und die 
Verſammlung der Abgeordneten einſtimmig dieſe Union beſtätigt 
und aufrecht erhalten hat; in Erwägung, daß kraft dieſer Beſchlüſfe 
die Landestheile dem Nationalwillen gemäß von Rechtswegen als 
integrirende Theile dieſes Königreichs betrachtet werden und zu be— 


Montag am 19. September d. 
tags 9 Uhr ſollen bei der Reitbahn zu 


Vormit⸗ 
ilitſch 


ezahlagg verkauft werden. 8 
Mllitſch, den 6. September 1859. 
Königl. 1. ulauen⸗Regiment. 


ekanntmachung. 


Thlr. 12 Sg 


— tur einzuſehenden Taxe, ſoll 


B 8 
um 1. April 1860 foll das neu kreirte Netto, am 20. Januar 1860 Vormittags 11 uhr d. 
ss an der hieſigen höheren Töchterſchule, mit an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 1 
| Gtäubiger, welche wegen einer aus dem Hy- verjiegelten Kuvert bei uns einzureichen, 
beſetzt werden. Qualifizirte Bewerber, welche pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
ö aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
Meldungen nebſt ihren Anſpruch bei dem unterzeichneten Gericht 


dem ein Gehalt von 800 Thalern verbunden iſt, 
en aufgefordert, ihre 
Sachen 18 zum 15. Oktober c. bei uns einzu. anzumelden. 
reichen. 


Görlitz, den 6. September 1859. 
Der Magiſtrat. 


Mi Sa aut Prüfung beſtanden haben, 


örige Ritter 
Kloſe geh bse Bu 


abgeſchätzt auf 67,003 Thlr. 11 Sgr. 4 Pf., zu⸗ 

0 donde des afl Hypotheken a Br E 
gen in der Regijtratur einzuſehenden Taxe, 

am 14. November 1 ormitta 


Gläubiger, welche wegen 4 f 
pothekenbuch wicht efätiinen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung fuchen, haben 
ihren Anſpruch bei dem ubbaſtationsgerichte 
ende dend Erben] 1) Eleme 

e dem Aufenthalte nach unbekannten Erbe ntar- 
2) des Partitur Michael Guttmann 16K fe nn 


in Berlin 


Kullak. 


lak, A. Kullak Hr 
Papendik. 6) Violine: | 
jEspenhahn, 3 


—— ee öffentlich 
b n hierzu öffentlich vorgeladen. 
Aeetoſchin, den 10. April 1859. 


Bekanntmachung. 
28 valleriedienſt nicht mehr brauchbare Ge e eee 1 05 1 
zum Ka al st | egene, en Jgeo onaventura un Ds unterzeichnete . * 
Pferde öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare ſalie geb. Domewacka⸗Olſzewskiſchen Eher ri ö rieſterſeminar, beſte⸗ N = 
leuten gehörige Goc, ausge auf 6181 rum und für das hieſige P r. beſte. UD ll tahagoni Fournieren. 


r. 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ gethan werden. 


Trzemeſzuo, den 27. Mai 1859. 
Königl. Kreisgericht. Erſte Abtheilung. - 
} — VORN EIER 


Dorotheenstrasse Nr. 12. 
3. Oktober beginnt der neue Kursus:|11) Orchesterkl.: Wieprecht. Aufgenom- 
— Prof. men werden Schüler und Schülerinnen, 
otoſchi 2) Vuerst. 2)Methodik: Th, 1 arlichee enthält das, Beh die Buch- 
’ ienisch. 4) Solo- und Chor- Und Musikhandlungen un! en Unter- 

b) des Kaufmanns Mendel Friedländer zu Falls : Hr. Kotzolt. 5 e Th.] zeichneten zu beziehende Programm, 7 
Kul Pfeiffer, Hr. 

Kainmermusikus 
Grünwald, Concertm. 


trachten find; in e daß das konſtitutionelle Statut Pie⸗ 
monts das Staatsgrundge 0 der ſardiniſchen Monarchie iſt, be⸗ 
ſchließt: Art. 1. Der Befehl iſt ertheilt worden, das konſtitutionelle 
Statut der ſardiniſchen Monarchie vom 4. März 1848 zu veröfs 
fentlichen. Art. 2. Bis zur völligen Vereinigung der modeneſiſchen 
Landestheile mit der ſardiniſchen Monarchie wird die geſetzgebende 
und exekutive Gewalt vom Diktator in Gemäßheit des Dekretes 
der Nationalverſammlung vom 23. Auguſt 1859, unter Vorbehalt 
der konſtitutionellen Garantien, ausgeübt. Art. 3. Die Miniſte⸗ 
rialdirigenten der Juſtiz zc. ſind mit Vollziehung dieſes Dekretes 
1800 8 . en zu Parma im Nationalpalaſte am 2. Sept. 
59. Farini.“ 


Aus polniſchen Zeitungen. 
Die „Gazeta Warſzawska“ erzählt von einer auffallend wohlhabenden 
ländlichen Bevölkerung in Litthauen. Es ift die der Retow'ſchen Güter, deren 
Beſitzer, Fürſt Irenaeus Oginski, ein vortrefflicher, für die leibliche und gei⸗ 
ſtige Wohlfahrt ſeiner Leute unermüdet thätiger Herr zu ſein ſcheint. So hat 


er gegenwärtig den unter der Bezeichnung, der Bauer aus dem Kreiſe Maryam 


pol“ bekannten Nicolaus Akelewicz auf ſeine Beſitzungen berufen, zur Heraus⸗ 
gabe von Werken, die für die Bevölkerung derſelben beſtimmt ſein ſollen. Für 
die Wohlhabenheit dieſer Landleute mag ein Auszug ous dem Briefe eines Aus 
enzeugen, den die Warſchauer Zeitung bei dieſer Gelegenheit mittheilt, als 
Maaßſtab gelten. Dort heißt ed: „Die Retower Bauern zählen heut zu den 
wohlhabendsten nicht nur in Samogitien, ſondern in Litthauen und im König ⸗ 
reich. Nirgends habe ich eine ſolche Sauberkeit und Ordnung und einen fols 
chen Beſitzſtand angetroffen, wie hier. Der Landmann beſitzt eine Bagrſchaft 
von 10—15,000 Silberrubeln, führt ſich ſittlich, trinkt nicht Branntwein, be⸗ 
tet und arbeitet. Sie mögen es nicht glauben wollen, daß ich von Retower 
Bauern mit Wein und ſogar mit Champagner bewirthet worden bin. Das iſt 
freilich ſchon ein Ueberfluß, indeſſen der Fürſt wacht auch darüber, daß der 
Landmann nicht Ueppigkeit treibe. Ich habe hier vier Schulen gefunden: eine 
Parochial⸗ und eine höhere Elementarſchule, eine Penſion für Mädchen und 
ee in welcher die Landwirthſchaftskunde in litthauiſcher Sprache 
gelehrt wird. 5 
Der „Dziennik Pozn.“ erzählt nach der Mittheilung von glaubwürdigen 
Augenzeugen folgende hübſche Anekdote aus der Schlacht von Magenta. Eine 
Abtheilung der franzöſiſchen Zuaven, die bekanntlich durch eine etwas phantaſti⸗ 
ſche türkiſche Tracht auffallen, erſtürmte einen Hügel, auf dem ein Häuflein 
von Oeſtreichern ſich vertheidigte; dieſe letzteren vermochten jedoch gegen die 
Zuaven nicht Stand zu halten, ſie wurden fämmtlich aus dem Felde geſchlagen, 
mit Ausnahme eines Einzigen, der ſich aufs Aeußerſte wehrte, indem er mit 
einem Bruchſtücke ſeines zerſchlagenen Karabiners wie raſend um ſich hieb. Der 
Zuavenoffizier, der das ſieht, ruft ſeinen Leuten zu: „Epargnez le, car c'est 
un brave! (Schont fein, denn das iſt ein Tapferer!)“ Der Oeſtreicher indeſ⸗ 
ſen will ſich nicht ergeben und ſchreit auf polniſch: „Szelmy Pr afrykans- 
kie, nie dam sie i koniee! (Ihr Schelme von afrikaniſchen Affen, ich ergebe 
mich nicht und damit gut!).“ Kaum aber hat der Offizier das gehört, da er⸗ 
wiedert er ihm gleichfalls auf polniſch: „A toé sig glupia psia jucho poddaj, 
bo cie zabija! (Aber du dummer Schafskopf, fo ergieb dich doch, ſie ſchlagen 
dich ja todt!).“ Da bei dieſem Heimathlaut wird dem Oeſtreicher das Herz 
weich, er wirft die Waffe fort und läßt ſich gefangen nehmen. Der Oeſtreicher 
war irgend ein galiziſcher Maciek, der Zuavenoffizier aber der junge Herteur, 
Sohn eines in Warſchau wohlbekannten franzöſiſchen Reſtaurants. In Polen 
geboren, ſprach er vollſtändig gut polniſch; ſpäter mit feinem Vater nach Paris 
durügekehrt, war er nun beim Zuavenregimente eingetreten. 
Bei der Redaktion eines in Szegedin erſcheinenden Blattes hat ein junger 
Magyar acht Dukaten in Gold niedergelegt, als Preis für die beſte Beantwor 


tung der Frage: „Warum werden heutzutage jo ſelten Ehen geſchloſſen?“ N 
Stand der Früchte und Ernte. 

Neumarkt, 6. Sept. Die beendigte gute Ernte, reich im Stroh und in 
den Körnern, trotz unverhältnißmäßig ſchwacher Schüttung (insbeſondere beim 
Roggen), doch immerhin noch einen vollen Durchſchnitt erreichend, hat den durch 
langjährige Kalamitäten tief gebeugten Muth unſerer Landwirthe wieder etwas 
aufgerichtet. Zwar haben häufigere Gewitterregen den Wieſen ſehr geholfen 
und die Grummetausſichten gebeſſert, allein in Bezug auf Kartoffeln ſind nur 
var mittelmäßige, in Bezug auf Rüben im Durchſchnitt beinahe 4 3 5 

usſichten vorhanden und mit dem Tabak ſteht es in Rückſicht auf den Abſatz 
ſo übel, daß mancher Anbauer jetzt die dritte Ernte einbringt, während die bei⸗ 
den andern noch unverkauft und unverkäuflich feſtliegen. Sehr bemerkenswerth 
bleibt die oft bezweifelte Erſcheinung von bisher unbekannten Maden auch in 
der Zuckerrübe. Die ſchleſiſchen Rübenbauer haben, erſchreckt durch dieſe Erſchei 
nung, eine Zeichnung zu Clunde gebracht, auf Grund deren ein bekannter Ber⸗ 
liner Entomologe die betreffenden Gegenden bereift und genaue Unterſuchungen 
über das Inſekt angeftellt hat. — Die Lupine, die in den letzten Jahren vielfach 
verſuchsweiſe angebaut worden, hat hier wenig Beifall gefunden. Der Boden 
iſt jedenfalls, auch wo er am leichteſten iſt, doch noch nicht locker und ſandig genug. 

Ueber das Ergebniß der diesjährigen Ernte in Ungarn, äußert dich der 
„P. A.“, laufen aus den verſchiedenen Gegenden des Landes zum Theil noch 
immer ſehr verſchiedenartige, oft widerſprechende Berichte ein; indeſſen dürfte 


Inſerale und Börſen⸗Nachrichlen. 
Auktion 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Brennholzbedarfs für das 
Erbiſchöfliche eneral-Konſiſto⸗ 


hend aus 50 Klaftern Eichenholz, ſoll auf den 


wir einen Termin auf den 18. eptember 
J. anberaumt, und fordern Lieferungsluſtige 
auf, bis dahin ihre ſchriftlichen Offerten in einem 


Die Bedingungen können in unferer Regiſtra⸗ 


rivatſtunde, dem ® Monta 
1 Erziehung die 5 
nge bringen die ganze vom 


als: Dreſch⸗, 
nen, Walz 
Laub. 7) Violoneelto: B. Wohlers. S Or- 
el: Hr. Haupt. 9) Blase, Iustrum.: Musik- 
ektor Wieprecht. 10) Q 
teigern. 


Berlin, im August 1859. 


Dr. Theodor Kullak, 
königl. Hofpianist, 


2 en i N mber c. 
Pf. zufolge der, nebſt Hy- Winter 1859,60 im Wege be aus. 57 Du Ab: en ich im Aa : 
Zur Abgabe ebote haben tionslokale Breiteſtr. 20 u. Büttelſtr. 10 Dachziegeln zu fertigen, befindet, ein Wo 


für auswärtige Rechnung 8 
127 Pack ſehr ſchne Ma⸗ Km On un Only, onen 1 
hagoni⸗Pyramidenfournie rege sum Badener cin. dee 


3 Große Auktion 
abnauces Feeder ju te og e 8 88e 8 8 88e von landwirthſchaftlichen 


1 eilung. Der Beachtung hieſiger Eltern erlaube ich mir mein Halbpenſionat für Kna⸗ 

Das dem Kreisphyſikus Dr. Carl Wilhelm 78 ben hiermit zu empfel e dieſem wird 55 Aertz — Schularbeſten, der 
t 3 Nachhülfe in den Klaſſengegenſtänden durch beſondere tägliche 

® Unterrichte im Hebräiſchen und Azul der fittlichen und geiftigen 

& größte Sorgfalt gewidmet. Die Zög h 

edingun⸗ freie Zeit unter meiner Aufſicht zu und machen mit mir häufige, mit möglichſt an. 

fol regender Unterhaltung verbundene Spaziergänge. 

88 M. Bosenstock, gepr. Rektor, Breslauerſtr. 35. 
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Neue. Akademie der Tonkunst 


Maſchinen. 


chulbeſuche & ſchäftslokale Wronkerſtraſßſe Nr. 4 
Lein vollſtändi 
wirthſchaftlicher Maſchinen, 
Sie» und Hue d. ten Fleiß, welchen fie in Betreff 
» und Schrokmuͤhlen, Nuͤ⸗ 
ben und Kartoffelſchueider, 
Eggen, Ausrodemaſchine, ſo wie eine 
g e . und geſtempelte El 
Uartettklasse. ui baare Wich öffentlich meiſtbietend ver“ Priebe, Bür 


enge ne ou ou inv 
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die Annahme, daß die u im Gan ommen ein mittel 
Reſultat ergeben habe, der Wahrheit am nächſten kommen. In Bezug auf das 
Banat wurde die Ueberzeugung gewonnen, daß man daſelbſt Weizen auf Sb 
Pfd. Gewicht pro Metze bringen könne, jedoch beinahe nur ausnahmsweiſe in 
der Marosgegend, während in den übrigen Theilen des Banats die befte Waare 
im Durchſchnſtt kaum über 85 Pfd., der bei weitem größere Theil aber nicht 
über 83—84 Pfd. pro Metze wiegen, und die Schüttung durchſchnittlich 8 Metzen 
55 50 kaum überſteigen dürfte. Befriedigender, wenn auch den früher ge⸗ 
egten Erwartungen noch immer nicht ganz entſprechend, ſoll die Ernte, Komet 
in quantitativer als qualitativer Beziehung, in den mittleren Thei 
ausgefallen ſein, wo, wie man allgemein hört, durchſchnittlich 12 Metzen 
Joch gewonnen wurden, und man verſpricht ſich demnach, daß viel und ſehr 
ſchöner Weizen von dort abgeführt werden dürfte. In der Weißenburger Ge⸗ 
gend und in der Bacska iſt, wie behauptet wird, daß diesjährige Erträgniß, fo» 
wohl was die Beſchaffenheit, noch mehr aber was die Menge anbelangt, ſtart 
hinter dem vorjährigen zurückgeblieben. Aus der Peſth - Ofener Gegend tft bis⸗ 
fol meiſt ſchöne Waare zu Markte gebracht worden, und auch die Schüttung 
oll befriedigend fein. Korn hat in den meiſten, namentlich in den Hauptpro⸗ 
duktionsgegenden, im Peſther, Neograder und auch Weißenburger Komitate, 
eine nn gute Ernte gegeben. Hafer und Gerſte lieferten überall einen reich ⸗ 
lichen Ertrag und auch die Qualität übertrifft weit die vorjährige. 


Lokales und Provinzielles. 

‚st Poſen, 10. Septbr. [Schwurgericht.] Die fünfte 
diesjährige Schwurgerichtsperiode beginnt hier unter dem Vorſiße 
des hieſigen Kr. Ger. Raths Thiel am 12. d. Morgens 8 Uhr und 
wird bis zum 24. d. dauern. Zu Beiſitzern find der Kr. Ger. Rath 
Feſt, die Kreisrichter v. Zawadzki und 
ſor Dockhorn, ſämmtlich von hier, ernannt. Zur Verhandlu 
kommen überhaupt 19 Anklagen; die Zahl der Angeklagten beläuft 
ſich auf 42. Wir erwähnen nur folgende Anklageſachen: Am 28. 
Sept. gegen die verehelichte Bartezak wegen Mordes; am 19. gegen 
den Maurergeſellen Karl Waſzkiewicz und die Tagearbeiter Valen⸗ 
tin Den Wige Anton Binkowski und Anton Görezak, fo wie ge⸗ 
gen den Wirth Valentin ee wegen Raubes; am 15. 
gegen den Tagelöhner Sebaſtian Poktorak wegen vorſätzlicher 
Brandſtiftung; am 14. gegen den Wirth Johann Panowicz, den 
Krugpächter Johann Hanke und die Tagelöhner Joſeph und Ma⸗ 
rianne Czerniak'ſchen Eheleute wegen vorſätzlicher ſchwerer Körper⸗ 
verletzung; am 22. gegen den Wirth Ludwig Schiffner wegen drei⸗ 
maliger Urkundenfälſchung und endlich am 24. gegen den Tagelsh⸗ 
ner Gottlieb Przygoda at © Raubes. Die übrigen dreizehn zur 
Verhandlung kommenden Sachen betreffen theils Diebstahl, theils 
Hehlerei. Verbrechen gegen die Sittlichkeit kommen dieſes Mal 
nicht Au e a 

r Wollſtein, 9. Sept. [Miſſionsfeſt.] Das jährli i 
iſt nd in erhebender Wale en 1 beben — e e 
Es fand ſich eine zahlreiche Feſtverſammlung von nah und fern in dem mit Blu⸗ 
men und Topfgewächſen feſtlich geſchmückten Gotteshauſe ein. Nach einem ein- 
leitenden Geſange hielt Superink. Gerlach von hier die Feſtliturgie, und hierauf 
Hflon vorgetragen, Die Beitpredigt diet Paioe Böttcher aus Finde ler ner 
niel 5, 25. Den Bericht über Die Oncnefar 1 i Fee 


€ 1 niſſe auf dem Miſſio i 
eritattete Superint. Gerlach. Von dem hieſigen Eon iondgebiet 


5 dieſelbe über die Miſſionen der ganzen Erde. Die nach 


x eendi- 
ung des Gottesdienſtes veranjtaltete Sammlung für die Heidenmiſſion t 
95 Tol ein. Der über Einnahme und Aus abe wrhellte Bericht Si Biefigen 
Miffionshülfövereind ergab für das verfleffene Jahr (vom 8. Sept 58 bis 8 
Sept. 59) einſchließlich des vorjährigen Beſtandes eine Gang n von 129 Tha- 
lern; die Ausgabe betrug 128 Thlr., welche theils an die Miſſionsmutter ejel- 
ſchaft in Berlin, theils an die Goßnerſche Miſſton geſandt wurden. 2 


Angekommene Fremde. 
BAZAR. Die Gutsbeſitz 1. . ted and er 

e Gutsbeſitzer v. Radonski aus Koeiakkowagorka, Rybinski ans 

Dembinecz, Dziakowski aus Dyialow und { 
an 1 3 Frau Gutsbeſitzer Golczynka 
U L DE DRESDE. Rittmeiſter a. D. und Gutsb. 
reuth aus Muchoein, Gutsbeſitzer Meyer aus Oberſchleſien, die Kanfiane 
Kroftke aus Stettin, Meyer aus Dresden, Schörling aus Bremen, Stal⸗ 
berg aus Münſter, Bruck aus Offenbach, Freund aus Mad, Schwietering 
aus, Dulten und 55 95 9 5 aus Breslau. 
BUSCHS HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Klein und Wiener aus Stet⸗ 
tin, Engel aus Newyork, Mannheimer aus Danzig, Wiße aus Erin und 


Hirſchberger aus Berlin, Gutsb 
ſpieler und Sänger Lohfeld aus Se uſſe aus Strzelno und Schau⸗ 


STERN’S HOTEL DE LEUROPE. Erziehert a * . 
Gutsbeſitzer Kernbach aus Kiein und v. Prubff u Grab. Ni die 


nterzeichneter beabſichtigt fein oberſchlach⸗ 
tiges Wapermuhlen — unweit 
Poſen. am ſchiffbaren Warthafluß belegen, aus 
freier Hand zu verkaufen. Daſſelbe be teht aus 
25 Morgen gutem Land und Wieſe, worunter ſich 
auch Thon- oder Ziegelerde, um Mauer- oder 


Mühle, Scheune und 2 Ställe. Das Örmsnid 
eignet ſich auch noch wegen der Nähe Poſens 


tur eingeſehen werden. 5 
in allen Dimenſionen bitte man portofrei an Unterzei 
Poſen, den 6. September 1859. 5 sgen Haare Aich Öffentlich meistbietend ver. Wolfsmühle 100 2 5 zu richten. 
Erzbiſchöfliches General-Konfiftorinm, ie gern. Lipſchitz, Auktlonskommiſſarlus. E. Stanke. 


Traemeszno, den 8. Septbr. 1859. 

„Nachdem wir unſere Töchter ein Jahr in der 
hoͤheren Töchterſchule, welche die Frau Fran- 
eisen geborne v. Podlewaka verabe- 
lichte v. Blalkowska am biefigen Orte 


am 19. September e. gegründet, haben unterrichten laſſen, ſind wir zu 
mittags von 9 Uhr ab werde ich Be der Ueberzeugung gekommen, daß dieſelben weh. 


rend einer jo kurzen Zeit au öhnli . 
fact gm aan aba. ßergewöhnliche Fort 
Wir halten es demnach für unſere heiligſt 
flicht, der geehrten am für ihren gene 
und — unſerer Kinder an den Lat — 
at, öffentlich unſern innigſten und herzlichſten 
ank zu ſagen, und ihre Auſtalt allen denjenigen 
(tern, denen eine gründliche Erziehung 12 
Kur Töchter am Herzen weſſt * zu empfehlen. 


Kiſzewski, 
Kreisrichter. 


inen guten und dauerhaften Holzanſtrich, als 
$ wie Nußbaum. Ahorn. Gen. I plan- 
ylı nder - und Mahagoniholz, u Thüren, Verſchlä⸗ 
Küchenmöbeln Faſſend liefert 
lert, St 5 
„„tuben., Holz. und Sirma⸗Maler, 
ilhelmsplatz Nr. 4. 


iges Lager land⸗ 


Ss 


Pflüge, 


Kaufmann. 


En 
6, Auktionskommiſſarius. Dr Cunom, 


"alnvzua n 


elke, und der Gerichtsaſſeſ⸗ 
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5 N 8 b Den Empfang der { euen Facons von 
2 0 Herbſt⸗Mänteln und Jacken 
Lebens- Penſions⸗ und Leihrenten⸗Verſicherungs⸗ ee en d . 


ar zu d ei A ne 3 5 Das Lager bietet bei höchſt ſoliden Preiſen eine ſehr reiche und gediegene Auswahl. 


g ſt 9. 89 
Lac ge d nn Ae en. Anton Schmidil 


a) zur Kapital ⸗Verſicherunng .., 2,814,248. CH 
5 — n Verſcher ans e pi ga ar 6012 25 2 ’ (Modewaarenlager). 
it: 8 
C se. : a 99 98 leg A 
ee ae e Be ee Musée de Modes pour Messieurs 
Anträge zu Berficherungsabjchlüfien erbittet fich in feinem Bureau Breslauerſtr. 17. — . 
duard Mamrotlh, M. Graupe, Marchand Tailleur, 
} „ x Wilhelmsplatz 10. x 
5 Eur — a m gan Wee e h re meiner Augsten Geſchäftsreiſe gewähren m geehrten Herren Abnehmern aeg De ſolide 44 — 
1 5 mir den geehrten u die rühm⸗ n ipi ände für Militär⸗ wir 
E 2 idee were a S. banſelt 5 Wie ge or Hungen. A re EL 
— on B. Wolffenstein in Berli ur bevorſtehend b ind di a englif anzö its ei . 
beſtens zu empfehlen. Beſonders erlaube ich d mit iv Be Beifall aufgenom⸗ — ae beeſſcher find die neueten engliſchen und franzöſiſchen Stoffe bereite eingetroffen 


— ————— œ——— — —  RE 
mene Färberei à Reſſort fü thvolle ſeidene Kleider 5 o 2 2 
durch welche vermittelt Mpprefur der nefärhte Stoff ber Glanz, ap en 1 17 210 1 S 
kart der neuen jeidenen Waaren behält. Es werden auch Grep de Chine⸗Tücher, geſtickte Zul) | ” 9 
0 1 - 
Es bittet um ſteten Zuſpruch bei frameo Abſendung nach Berlin ſo wie fertige Säcke 
€ 
offerirt zu den billi i e 
TE Mn Schmidt 
20 / 2 


TTT (Leinenlager). 
Beachtenswerth. 


— g — gentur 
De geeehrt. Herrſchaft. zeige ich hiermit ergeb. 


Peru⸗Guano, 


es d. verſtorb. verwittw. Frau v. Bender viele direkt bezogen durch Vermittelung der Agen⸗ 


Jahre m. d. beit. Erfolg geleitet hat, übernom. I ten der peruan. Regierung, Herren Ant. 
abe u. d. Geſchäft — 4 er ehrenhaft. Gibbs & Sons, . A ſomit als 


— demſ. Lokal, Kochſtr. 32, fortführ. werde. zuverlüſſig echt ind Bien 
v. Bender bin i d. äftsführ. ſelchen von unſerem hieſigen und unfe 

vertraut u. ite d, ee e eee Stettiner En 106 Alen Gig engen. 
mich zu übertragen. g N. 6 ft & Co., 


Berlin, 1. Septbr. 1859. B : 
erlin 1 „52. 
verwittw. de Marınd. „ unter den Linden Nr. 52 


Humboldt-, Claſſikal⸗ 


Strickgarne — Strickwolle — Handſchuhe für Herren und Damen — Schlipfe und Napoleons -Federn, jo wie verſchiedene 
und Kravatten verkauft zu billigen Preiſen andere Sorten Stahlfedern empfing ſo eben 


Z. Goldschmidt, Dat (2. I. f. ner 
— — ³ nn mi = — — — 0 9 2 
8 Ta eten Metall- und Glasbuchstaben Carl John), 
a BE fertigt und liefert billigst I. Klug. Wilhelm e de France. von 
im neueſten Geſchmack offeriren am allerbillig. Posen, Friedrichsstr. 33. — — 


— 


Prennholz⸗Anzeige. TC Ölfrschechen m yieam | _ Geht Beenner’fches 
Einem geehrten Publitam erlaube ic) mic, mein Gehr. Korach, Nun Tete zu eben. ss Fleckenwaſſer, 
Brennholzgeſchäft Graben Nr. 7 — re — Br 
m emnfehlen. | Die Lampen- und Metallwaaren- Fabrik K due, empfiehlt in 
e , ue u e K vi 0 
3 3 gehn be at, Wilhelm Nronthab ck Riess ee Ne ch, 
Schloßſtr. 5. 


Bei Vorausbeſtellung des ungefähren Verbrauchsquantums über den Win⸗ empfiehlt: alle Arten Lampe 7 6 

5 H 0 2 m nebst Zubeh - und 

— ohne Verbindlichkeit, das ganze vorausbeſtellte Quantum zu entneh⸗ 1 Gegenstände; Sense fee Hit be 
Ta! werden bei ſteigenden Preiſen nur die am Tage der Vorausbeſtellung waaren en gros et en detail zu den solidesten Preisen unter Ti 

er e — e ee die jedesmaligen niedriger] bekannter Garantie. ö = Nitorei:nen... ain 

appreije vom Tage der Entnahme berechnet. Reparaturen s de Besten den auf das Pünkt-| Ir f r —— 

Zur größeren Bequemlichkeit des geehrten Publikums werden gegen Vor ;cnste und te ausgeführt ungen werden auf das Pün Grünberger Weintrauben! 


glich Bouillon und Paſteten in der Kon« 


ausbezahlung ſchriftliche Beſtellungen auf gedruckten Formularen angenommen bei a 75 „ oomwäglicher Qualitä Ä 
"sem antun), Wie ne, Bote human Nene Poliſander⸗Flügel⸗Pianos, MB ũ ũ01 ů0 
e Po Nie „ ! aur ſtark und geſangreich im Ton, für d 5 zußerſt ſorafflti 3 Jahre ac und Gratis⸗Beigabe der Anwendungsweiſe zur 
„ Joseph Wache am alten Markt Nr. 73, ſchrägüber derſwird, empfehl zn den . e Ae len die inne en en Jahre garantirt Kur, gegen Frauko⸗Einſendung des Venages 
Hauptwache, C. eke in Poſen, Magazinſtr. 1, neben dem königl. Kreisgericht. e ꝛc. billigſt, nach 


„ Kduard Stiller im Lotteriebureau auf der Büttelſtraße, (Irabdenkmäler in Marmor und Sand⸗ ir f ; 3 5 
pr 3 - 7 n r „Krabdenkmäler in M d M / 5 

woſelbſt auch Preiskourant meiner Hölzer, und Tarife über Hack-, Abfuhr⸗ und ſtein fertigt billigſt und hält reichhaltig 6 Metall liefert au nero gude fig 250 en a 

Abtragelohn ausliegen. vorräthig im Lager, Friedrichsſtraße Nr. 28, [hält Lager H. K lug, Friedrichstr. 33. ing pm "wanvannagg agulapn 0800 


> — 8 ki, Bildhauer u. Stei iſter. — 2 2 — 29), 
H. Bietefeid, Gruben Nt. 7. | ne main Edt, eee ap en Seid Dem 3 


22 — 8 di, nglische BKasirmesser em- E und empfiehlt billigſt. d. Mts. an tägli 
Für die Herren Landwirthe. 2 Aus der Stammheerde zu Gr. Piet unter Garantie der Güte C. W, Kohlschütter Markt 58. ER et i be 


©. Preiss, Messerschmidtmstr. 


In der Seifenſiederei Wronkerſtraße Nr. 14 6 Rybno bei Kiſzkowo ſollen — — * n € ö 
ti ein Quantum geb. Aſche ili zu ver- 0 vom 15. Sept. ab 100 Stück Schaf. Vergleichen werden auch sorgfältig be- Das Ladenrepoſitorium am Markte Nr. 87 iſtdojewo, das Pfund à 2½ Sgr. Müh⸗ 
aufen. 3 böcke verkauft werden. J. Zange. Isehliffen und reparirt, zu verkaufen. lenſtraße Nr. 3. 


> 
Gegen Haarleiden jeder Art, 
Io wie als feinſtes Toilettemittel empfehlen wir unſer Moras, haarſtärkendes Mittel, à 20 und 
Sgr. pro Flaſche. Zugleich warnen wir vor einer ſchlechten Nachahmung, welche von den 
Hoflieferanten 55 „Tren & Nugliſch in Berlin unter der Bezeichnung „das neue haar⸗ 
elı 0 


Grünberger Weintrauben! d. J widder ſehr schön! 


Kur- u. Speiſetr., d. Brutto- Pfd. 2, — bei Extra⸗Auswahl zur Kur 2¼ Sgr. — Traubenſaft 
8 ie 8 88 bre anwendbar, A Fl. Sgr. — N Anleſtunt en 97 Enckobat: Ken 277 
W 2 1 £ 2 - U 
ſtärkende Mittel nach Vorſchrift des berühmten Dr. Moras in London“ verſandt wird. * Damen W ez onen 60 u cet e Kirsch De e . FG ri 
9 ot. bei tie 4 we, $ Comp. a 3 D. Fi e ig . — Si Anett, Nuͤſſe, Pfirſichen ac. 15, ü 1½ mit Zucker 5 Sgr. 
In Poſen bei Herrn Letelet ohann er. | 95. d. — te: Kirſch u. Johaunb. 8, Himbeer 9 echten Weinmoſtrich 10 Sgr. p. Pfd. — Beſten Wein⸗ 
„„ nd 2 = my — eſſig u. Aepfelwein 4 Sgr. p. Fl. — Wallnüſſe 2½ bis 3 Sgr. p. Schock. — Daueräpfel. — Alle bene Nai. f 


Cigarren⸗ und Tabaks 5 Offerte Die Fruchthndl. des Weinbergbeſitzers Zuedasezrdd Seidel in Grünberg i. S. 


1 


u ̃ ß ]̃— . ] — md ⅛ AAA A 
) u . RT 1 — r iethen: u 

von Isidor Cohn, Berlinerftrage Nr. 11. Dammwild Flche Vrabauter Sar ore e 

Eine große Auswahl vorzüglich guter, vollſtändig abgelagerter, ſchön gear- wird in den Grätzer Forſten, Bu⸗dellel, das Pfund zu 5 Sgr. bei Dammftrane Sr. 117 cine grobe Spiritus. 
W a . 2 99 ‚Hamburger, Je pic m e ns gerhofen, £ G. Bielefeld, Martt 87. Nieberfage. 745 7. Zt 2 15 

N utende ortimen ur je . R * das ſchö iriſche je Nr. terre, find drr 

pfehle ic zu billigen hr Bor — dt e gern ertheilt. den Al September 1859. b Dis ſchönſte Breslauer bairiſche chützenſtraſſe Nr. 1., parterre, find drei 

227 3 cr allgemeinen Ange Aber dc echter bayrl- , Lagerbier, jo wie jächfifches I Zimmer nebit Küche mit und ohne Stall, 

Stdor do Ihn D ſches Bier habe ich abgeholfen und em- bairiſches E em⸗ zum 1. Oktober zu vermieten. 

„ We e le ee . . Beli: Se., AS n de More w 

. > 1 . 6 ichen 3 —— 4 2: m | 

Berlinerſtr. 11, vis-A-vis dem kal. Bolizei-Direktorium, """" Kore watsner. Wr en en e el 

— — N. Dc Si fühen Haig“ in Arae, ir Y, und des Vorderhauſes von Michaeli c. und J) über denselben 4 Fc din mer Parte 

FW Berpaintte Roll-“ I Täglich friſche rg 8 . 4 30 und 15 Sgr., ab zwei Wohnungen an ruhige, am lieb⸗ chem Zubeher 99 laber A 

Isidor Busch. ee Ä A. Pfitzuer;, Bteslauerftr. 14. Iſten au einzelne Leute bill Lebe Anton Mizewsäst, Lene 16 

Wranker⸗ u. Krämerſtraßenecke 1 if 1 Woh. 

Fl. 200,000 =D nung v. 2 Suben nebft Zubehör zu ber, 


Ziehung 166,000 Thlr., 2100 Loose erhalten | Hauptgewinn der Ziehung am 1. Oktober ERLELERETLTTTETTTIT οοο 


am 1. October 1859. 2100 Gewinne ird ein geb öchſt befähigt 
Hauptgewinn le e £ N 22 8 N Es wird ein gebildeter, höchſt befi 1 der 
ichischer Ei der öſtreichiſchen Eiſenbahnlooſe. mag den Segler Agen dert. 
Destreichisc er isenbahn-Loose , Am, Ice 8 
— Eee " Bı103mal 150,000, Homal 40,000, 105mal 30,000, Omal 20,000, 8 Voce) 9e sau (in 2 
Jedes Loos mu un erhalten. 105mal 15,000, 3Tmal 5000, 20mal 4000, T6mal 3000, 54 mall . ehalt bei gantz freier Station iſt 400 
Gewinne: fl. 230,000, 200,000, 150,000, 10,000, 30,000, 2500, 264 mal 2000, 50 3mal 1500, 773mal 1000 Gulden c. ꝛc. 9 Tylr. Preuß. nebſt Reiſegeld. 
20,000, 15,000, 3000, 4000, — — 1000 ete. etc. | Jedes a ede muß einen Gewinn 1 50 1 rg 8 . 4201, Wichel 8 be Er. 5 
E ‚on Interesse sein, den Plan dieser, aufs Gr f d erl ich ſolche zum Tageskours. Kein an Inlehen bietet f 80 . 
— — "zu haben, ne 4 Geiwinne, und jollte Niemand verſäumen, von dem Plan Agen geg au 


lernen, es ist derselbe gratis zu hafen 3 
HEN ; ; 1 . ſende ich denſelben i theile (Ot. Martin Nr. 25,20 if vom 1. Okt. ab 
Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert , Kr ren chat ich al- —— He 5 — 2 *. ee - 12 i F rie . S te Panter en Eon 
Ainet airekt zu wenden an das Bank. und Staats-Biicktengeschäft Lerne weitere 5 Fra! "abricius, M Haaldeerffraß Ar 20730 find meprere 


Anton Hor in Frankfurt am Main. : Staatseffekten⸗Handlung in Frankfurt a. größere und kleinere Wohnungen mit und 
ohne Stallung vom 1. Okt. e. ab zu vermiethen. 


n ua w tteten Verloosungen kennen ZU 
Aud wird eo überschickt. 


8 


arterre⸗Wohnung, beſtehend aus ſechs Zimmern, HKeller's Sommertheater. verändert. Feiner Weiien 52 — 56 Thlr., mitt- p. Sept.⸗Okt. 36, a Rt. bez. u. Gd., 36 
de „ Nahe, Speifelammer, cane Keller und Holz- Königsſtr. 1. Iier 45 — 50 Thlr., ordinärer 36 — 39 Thlr., Br. p. Ott Nos. EA 367 Dt. Be u. Gd. 
lh gelaß, fo wie auch im II. Stock 2 groſſe freundliche Zimmer mit und ohne Pferde.. Sonnabend, vorletzte Vorſtellung im ſchwerer Roggen 34—35 Thlr. leichter 3233 37 Br., p. Nov. Dez. 37 u 374 Rt. bez. Ai 
ei Stall vom 1. Oktober ab zu vermiethen, Näheres hierüber beim Wirth Sommertheater, auf Een Verlangen: Thlr.; große Gerſte 34— 37 Thlr., kleine 33—|Br., 37 Gd., p. Dez. Jan. — p. Frühjahr 


Ludwig Johann Meyer. Ein kleiner Damon, Luſtſpiel in 3 Akten 36 Thlr.; Hafer 18—20 Thlr.; 2 7 64 a 384 Rt. bez. 
pp I n nach dem Franzöſiſchen von Bahn. Hierauf: bis 66 Thlr., Winterrübſen 62—64 Thlr., Som. Große Gerſte 28 a 38 Rt. 
CVſVCWJWV%VVVV% und Dorothea, Yan ı Wi Meraps Ks Zr, Semmerrüfn 32 38 dal Late 21 BEL Gent — 9 Ei; 
2 2 nchen; A r N - von Weihrauch. „3 Kartoffeln 13— r. — Eben ſo ha⸗ 2 25 N Nov. 

nung Se # Stuben al für 135 20e, u elde 1 . zurück. Sosa, 8 Vorſtellung im Som⸗ ben wir für Mehl keine erhebliche Aenderung zu Rt. Br. 224 Rt. Gd., p. Nov.⸗Dez. 224 Ri 
für 270 5 auch un 1 55 für 110 72 oſen, den 9. ae en Davi a. mertheater: Einen Jux will er ich berichten Mee gab etwas nach; Wei- Br., 224 Gd., p. Frühjahr 23 Rt. Br., 223 Gd. 
— * tallung, N . 2 - chen. Pofß in 4 Akten von J. Neſtroy. zenmeh 5 905 Thfr., Nr. O u. 1 4½ Tylr, Rüböl, Toto 103 Rt. Br., p. Sept 404 Rt. 
un hir. er Herr Hauptmann, welcher v. Mts. d. 18. Zum Schluß; Lebende Bilder. Roggenmehl Nr. 0 3½ Thlr., Nr. 0 u. 1 31% Br., p. Sept.-Ol. 10½ 4 10 fl Rt. bez. u. 


Friedrichsſtr. 24 iſt eine große Wohnung nebft D v. Poſen nach Breslau reiſte, dort in 2 — — — Thylr. pro Centner unverſteuert. — Das Kon⸗ 3 „Nov. 10% a 1 
. und Wagenremije zu — — Zeiske's Hotel garni übernachtete, den nächſten La mb erts G arten traktsgeſchäft in Roggen blieb beſchränkt, wie in Ke de u. Gb. 10 Di 3 . 10 

Fine g eranmige Kellerwohnung, ein Tag nach Oberſchleſten fuhr, wird gebeten, feinen »der vorigen Woche; die Kurſe hatten ſich zwar Rt. bez. u. Br., 10 ff Rt. Gd. p. Dez.⸗Jan. — 

E Pferdeitall und eine Wagenremife find gr. jetzigen Wohnort anzuzeigen im MHötel de Sonnabend den 10. Sept. großes Konzert, anfangs gut behauptet, gingen aber bald zurück, p. April⸗Mai 10 a 10 Rt. bez. u. Gd. 


ſtraße 38 i d ite. Berlin in Poſen. . ausgeführt von der Kapelle des königl. 10. Inf. und nachdem ſie ſich ſpäter wieder etwas gebeſ⸗ 
Wage 22 im = 5 * Näheres Breite — pe Leitung des Rapellmeiiters Herrn Ich; 1 255 fie bier Bech mit 2 9 115 11 Sede, luto abe Fuß 471 Kr. bg, mil 
Id. Be Te einsdorff. als am Ende le „—. Die Zufuhr von , p. 71 817 be 
m Eldorado am Eichwalds - Thor iſt Entröe wie bekannt. Anfang 6 Uhr. Spiritus war nicht von Bedeutung, der Handel daß 17 5 bi 1 B Ei: 4 “ls er 5 


in. jedoch belebt, und fanden ziemlich anſehnliche he Br. u. Gd., 

königl. 5 6 1 Umfäge ſtatt. Der Werth des Artikels war mit 97, u G, Pi, 
Hof. Um et § ar en. Begin dieser Woche höher, als zum Schluſſe ® in, 16 8, 1 54 85. 1 2 sl 

Musik- I, Morgen Sonntag großes Konzert vom der vorigen, gab dann — nal, ——— ſich p. April⸗Mai 16 Rt. bez. u. Gd., 163 Br. 

. 5 ee Muſikdirektor R. Prahl mit Rider Ka- aber jo, daß der laufende . u i 

Berlinerſtraße Nr 15 a find vom 1. Ofto- Händler: pelle vorwöchentlichen Schlußno . Man Ya Rt. — Roggenmehl 0. 34a 37 Rt., 0. u. 

ber c. ab mehrere große Wohnungen mit, 0 BOCK Anfang um 4 Uhr. Ende nach 10 Uhr. während die ſpäteren en S = 1.383} Rt. (B. u. 9. Z.) 
auch ohne Remiſen und Stallungen zu vermie- 5 % Entrée 2½ Sgr. — Um Familien den Eintritt |”/s Thlr. niedriger ſtellten. Aus en often 
then. Näheres daſelbſt. Für Pianoforte zu 2 Händen: zu erleichtern, 15 das Entrée für 3 Perſonen auf tuold ern gingen wieder ziemlich ſtarke Poften Stettin, 9. Sept. Das Wetter war in 
1 — — 12 bern Wälse, B., Triumph-Marsch ; 4 Sgr. be leber Wohn Bent 3 per Bahn nach Auswärts. „ be Sr 5 Seil 
iſt die Parterre⸗Etage — jetzt vom Herrn 5 5075 indet das Konzert im großen Saale ſtatt, un zftg⸗ 1 bat Na on ein paar Mal gereift. 
Juſtizrath Vea bewohnt — welche auf Ver⸗ en Pie Orufenbereer "Walzer. beträgt alsdann das Entree 21, Sgr. à Perſon. Geſchafts.Verſammlung vom 10. Septbr, 1859 5 


langen zu Geſchäftslokalen eingerichtet wer⸗ Ri all. Findet das Konzert im Garten ftatt, jo ſteht Fondo. 
e in dee Dada Pa: 7, Ena Pt 
lie €, beyiebbar, auperdem mehrere Memiſen ygogwenmmekers, Nationallieder aller Soße Saal ohne Entree zur Verfügung. IN 


: 5 0 4 N Trug er! ER 2 
und Stallungen zu vermiethen. Näheres beim Völker 2 N f 1 
- 8 x eueſte 5% Preußiſche Anleihe 
Ane dad 8 mne nit unter Ern pfad rer Alle Neuigkeiten werden ſofort nach ihrem Lambert 8 Garte n. Preuß. 3 e 1085 
Sn 0 gh 115 2 ey Erſcheinen in zahlreichen Exemplaren in unfer Montag den 12. September großes Kon. Posener 3 a Tandbeiefe 
wünſcht durch Frau Ir. Helmuth in Ber⸗ Musikalien-Leihinstitut jert vom Muſikdirektor N. Prahl mit feiner er > 

lin, Kronenſtr. Nr. 29. aufgenommen und ſtehen käuflich wie leih- N 6 Uhr. Entree 2 Sgr. Schleſ. 31 - Pfandbriefe 


ſofort oder zum 1. Oktober eine freundliche 
Stube nebſt Zubehör zu vermiethen. II BOTH 
Dis Beletage, jo wie 1 kleine Wohnun⸗ 

gen und Remiſen ſind Breiteſtr. 22 zu & 
vermiethen. Näheres daſelbſt im Komptoir. 


geſtern iſt es wärmer geworden. 
Br. 81 be. Weizen, loke 51—36f, 57, STE Rt. gelber 
elle 85 pfd. nach Qual. ſucc im Sept. zu liefern, 
981 — 5, Rt. bez, Söpfd. p. Ott.⸗Nor neuer erfl 
t — ſſchleſ. 56k Ni. bez, p. Frühjahr 581 Rt. bez. 
re: . loko p. 77pfd. 36 Rt. 11 77 f . 
Sept.⸗Okt. 35, 35 Rt. bez. p. Okt.⸗Nov. 35 
871 — Gd., p. Nov.⸗Dez. 353 Rt. bez., p. Srühſabt 
863 — 374 Rt. bez. 
— 2 Heutiger Landmarkt: 
— — Weizen Roggen Gerſte Hafer 
54 a 57. 


albdorfſtraße Nr. 35 ist eine Wohnung, weiſe unter günſtigen Bedingungen zu Dienſten. Bei ungünſtigem Wetter im großen Saale. Bande 3 + 
— „ Poln. 


Ine 
© 
“> 
or 
| 


H beitebend aus 3 Stuben, Küche, Entree x. Abonnements beginnen mit jedem Tage. 77 5 F 88 34 a 38. 32 a 34. 18 a 22. 
vom. 1. ORDER ABER — Auswärtige werden beſonders berückſichtigt.! ug Cafe Bellevue — 3 Rentenbriefe 894 — rbſen 48 a 54. 
Talbdorfſtroße Nr. 29/80 im Gebhardſchen Vroſpelte gratis. . x „4% Stadt-Oblig. I. Em. — — — Gerſte, loko p. 70pfd. Oderbruch 338 Rt. bei 
H' Gerten it vollfändig refer, fü r Wein Foren, Milhelmsstr. 21. | Heute und morgen Harfenkonzert der 8a 5 “ Prob. Obligat. 97 — — Hafer, lolo p. wi 22 At. bez. 
a Pfund 2%, Sgr. ſtets friſch vom Stock ge. Zum bevorſtehenden Quartalwechſel empfiehlt milie Bleier aus Böhmen. — ai. | „ Provinzial⸗Bankaktien — 725 — | Rüböl, loko 10} Rt. Br., 8; Sept.-Okt. 10 
ſchnitten zu 3 9 ſich die unterzeichnete Buchhandlung zur ** Sachse's 8 ard⸗Poſen. Eiſenb. St. Akt. — — — At. bez. u. Gd., . Br. P. kt.⸗Nov. 10} Kl 
— — — pünktlichen und prompten Beſorgung aller Zeit⸗ Oberſchl. Elſenb. St. Aktien Lit. A. — — — Br. p. Dez.⸗Jan. 103 Rt. bez., p. Jan. Febr. do. 
LAdminiſtrator Stelle. 1 ſchriften, namentlich: „der Gartenlaube, Reſt aurations⸗Lokal „ Prioritäts-Oblig. Lit. E. — — — p. April-Mai 11 Rt. bez. 
t Von der Beſitzerin eines bedeutenden des illuſtrirten Familien- Journals, der Markt Nr. 54 7 Lena Banknoten — 8 — Spiritus, loko ohne Faß 16%, } Rt. Des 
Nitterguts wird ein erfahrener Oekonom zur Illuſtrirten Zeitung, der fliegenden alten Markt Nr. 54. Ausländiſche Banknoten 1 en 163 Rt. Br., p. Okt.⸗Nov. 15 K 
ſeloſtandigen Bewirthſchaftung geſucht. Nach. Blatter, des Kladderadatſch, des Bazar Morgen Sonntag den 11. September cHar⸗ Roggen geſchäftslos, pr. Sept.-Oft. 31 Rt. Gd. 15} Br., p. Frühjahr 151 Br Br. 


weis: i Wr : itige! ili N) 5 
lee een in Berlin, alte u. ſ. w. u. ſ. w.“ mit der Bitte um recht zeitige Weng 7 der Familie Bleier aus Böhmen Gd., 314 Br., pr. Okt.⸗Nov. 314 Rt. Gd., J Br., 


. Beſtellung. nfang 7 Uhr Abends. pr. Nov.⸗Dez. 32Rt. Br. 


e Kommis- Geſuch. ur 7 un Spiritus (pr. T à 9600 % Tralles)! Breslau, 9. Sept. Trübe Luft. Ther“ 
Zwei Kommis für Natel egrgn - Groß J. J. Heine, Markt 85. ELDORADO eine eee Wannen bei — tim, mometer: früh + 10% 


andl., zwei Kommis für bed. Tabaksgeicyh 2191 At. mi Weißer Weizen 60—64—68—73 Sgr. gel 
Be vertheilh. Engagements pen ng Familien- Nachrichten. am Eichwaldsthore. ag re 6 . 0 8 15 Kt. 25 ber 52—56.—60—65 Sgr. = 
2. Hutter, Kaufmann, Berlin. Pauline Kayfer. 1 Bernbarh Zifner, Sonntag den 11. September 1859 1744 Rt. Gd., pr. Nov.⸗Dez. 173 Rt. Br. Ge en — 
(ein Knabe, der Luft hat Goldarbeiter zu wer⸗ . 2 alte 54—36—38 er 
Eid fidet ale Leben eine Stelle, Wil⸗ — __Mitoslaw. Kempen. 2 großes Tanzkränzch en, Waſfſſerſtaud der Warthe: 97 21—23—24 Sgr. 
helmſträße Nr. 13 bei Rehfeld & Keyl. . Dank ſagen wir für die re wozu freunplichſt einlabet elſaaten. Winterraps 71—75—80 Sar. 


Theilnahme bei der Beerdigung unſeres ge⸗ Friedrich Wilhelm Kretzer. Voſen am 5 * — ER 10 30R. Qufnterrüpſen 68.7175 Sgr., Sommerrüb 


— ſſen 56—60—64 Sgr. 
Rother Kleeſamen, neuer 125—13ʃ Rt., alter 
10114 Rt., weißer 18—20—21 At, 


pinen im Poltzek. Kommmal- und Koſſegwe. echten Gatten und Vaters, des Kanzleidienere Teute Sonnabend zum Abendbrot Entenbralen 


tüchtigen, zuverläſſigen und beider Lan⸗ bg N 
. Serial der ſofort dis. Friedrich Auguſt Suckow, den Beamten H mit Schmorkohl bei W. Mosdorf. 


dn "ie 1 der hieſigen königl. Generalkommiſſion. — — — 2 
der Situs“ Kemmiſartne Behmnkae un, Die Hinterbliebenen. Eldorado. Produkten⸗Börſe. an der Börfe. BüböL, ler % Mt 
Nogaſen. 222 — — Senn nn Heute Sonnabend den 10. September 1859 Berlin, 8. Septbr. Die Marktpreiſe des Gr, N. St del 10 fk er b ob. De 
Engagements Geſuch. 3 Lene 12 2 v. Oertzen mit Erbe and⸗ m e Saen en e e e Rt. r., D- Dez. Jan. 10, W. Br 5 üb“ 
Eine gebildete junge Dame, die der le wor call v. Bülow. Gudow Gänſebraten u. chmorkohl Tralles, frei hier ins Haus geliefert, waren auf jahr 101 A. Br. P · 
Sprache mächtig iſt beveitd den erſten Unterricht Todesfälle. Hausminifter L. J. Valentin dlichſt einladet n Roggen, p. Sept. 331 Rt. bez., p. Sept“ 
bei cent erfolgreich geleitet ba die im DEF, Meer, in Sanslouc, Lierk e. ©. C. u. den kr. Wilhelm Kretzer. 4 K | 0 Ott, "32 Dt. ber, p. Sit, Der. 52 Kt. Od 
i erfahre 21 6 2 ' er u 2 x 1 . 7 . 5 RER 22 5 0 in 1 
3 Zeugniffe befigt, ſucht in einer honetten 755 5 Fuser er ag NB. Thorpaſſage frei. 5. 1 u. 1 mt. one daß. Min 231 Bit G5, p. April Wa 537 dt. 2. 
8 7727 4 2711 = x =. h 2 . * . ” 
chriſtlichen Familie, gleichviel in der Stadt oder auf Landin, Sek.⸗Lieut. A. v. Marklowsfi in Ko⸗ BEE 175 u. 171 Rt. 


milie, gi EN u. Gd. 
dem Lande, ein ähnliches Engagement. San fen. eine Tochter des Landraths C. v. Quadt Kaufmännisch, erereinigung = > 2 ui 4 Rt. S tg, Ita 9 Rt. bez. 94 Gd. p. Gert 
zu s oſen. r 1 — 


bezügliche Offerten werden per Adreſſe Mad. 8 8 : 
Füller in Berlin, Charlottenſtr. 26, franko in Hamm. Die Aelteſten ere e von] 9m Rt. Gd 


erbeten. | * [Produftenv erkehr.] In den erſten d dt . he Mals 
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a verloren ngen. Abgeber erhält Walliſchei 95, das, zu Sonntag den 11. d. M. angekündigte ſich aber ſpäter. Die Kaufluſt war rege. Preiſe Roggen, loko 35 a 37 Rt. gef. nach Qual. zu 80 % Tralles) 94 Rt. Gd. (Br. Odlabl.) 
2 en w 9 nicht Hattfinden. Emil . haben ſich gegen die Vorwoche nicht weſentlich!l p. Sept. 353 a 354 Rt. bez., 35} Br., 35 Gd., 0 v 
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